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% 1. Torbemerknngeii, Quellen, Hetliode. 



Die hohe Betreu Isamkelt einer auf wissenschHftl icher 
Grundlage basierenden Lautlehre der schweizerdeutscben Mund' 
arten för die deulsche Sprachforschung ist längst anerkannt. 
Vorderhand ist ober die Bearbeitung einer solchen noch mit 
imfiberstdglichen Hindernissen verbunden. Einerseits fehlt es 
bis jetzt DU einer vollständigen Sammlung des dazQ benötigten 
ungeheuren Materials, anderseits, was ebenso sehr m'B tiewicht 
iSUt, ist das bereits Gesammelte nicht mit der Genanigknt in 
phonetischer Hinsicht aufgezeichnet, ohne welche der l>But* 
fotsciier bei dem heutigen Stande der Wssenschaft nicht 
mehr auskommen kann. Dem erstgenannten Mangel sucht 
das grossartig angelegte, zur Zeit in der Herausgabe be- 
griffene >Sch\7eizerische Idiotikom zu steuern, das zudem auch 
in Bezug auf phonetisdie TranstctdpUon Alles lästet, wob man 
Ton einem Werterbuch billigerweise Terkngen kann, und zu 
einer wisaenscbattlichen Behandlung unserer Mundarien mit 
-vorzQglicher Berücksichtigung der phonetischen VerhSUnisse 
ist bereits durch einige vortreffliche Arbeilen ein vielver- 
sprechender Anfang gemacht und ein sicherer Boden gelegt 
worden, auf dem sich weiter bauen lässt und hoffentlich auch 
weiter gebaut wird. Vot allem ist da an nennen Dr. Wtntelers 
Buch: »Die Kerenzer Mundart des Kantons Glarus, Ldpäg 
und Heidelberg 1676 •, ein Werk, das in fachmännischen Kreisen 
mit Recht Epoche gemacht hat. Es darf für alle Arbeiten 
auf dem Gebiete der !lj;il(ktKu=i:luiiii;, nicht hios der schwoi- 
zensehen, sondern ubcrliau[it als grundlügond bcirachlct werden. 
£ine zweite ebenfalls tüchtige Arbeit ist die Leipziger Disser- 
tation von H. Slickelberger »Lautlehre der .lebenden Mundart 
der Stadt Scbaffhausenc (Aarau, Saueiiänder). Lebhaft zu 
bedauern ist nur, dass blos der erste Teil gedruckt vorliegt 



^liiletttnif;: OpmtieeentteB über das Physiologische derHundaii 
iin3' Vökälfömü^ '^ntlialtend) und der II. Teil, der den Conso- 
nantismus behandelt, noch in des Verfassers Pulte ruht. Einen 
weitern höclist schätzenswerten Beilrag zur Lautlehre des 
Schweizerdeutschen lieferte R. Brandstetler in seiner Baseler 
OiBBertaUon: >Die Zischlaut« äer Mundart von BeroniQnstcrc 
(Einsleddii, Qebr. Bendger, 1883). Zu OTTfibnen sind femer 
j. Hunziker und A. Seiler, welche ihren WÖrlerbüeliorn') (in 
besonders einlässücher Weise namentlich der erstere) eigene 
Abschnitte über die Lauilehre ihrer Idiome beignbon imd nicht 
zn vergessen endlich iTrscbiedcne Abliandlungen und Arbeiten 
von Ludwig Tobler und Friti Staub, die ich hier nicht des- 
halb zuletzt nenne, weil sie an Wert den vorgenannUn etwa 
unterzuordnen wfiren, sondern deshalb, weil sie zum Unter- 
schiede, von denselben einzelne Erscheinungen in der 
Mundart zum Gegenstand der Befrachtung und Untersuchung 
haben. 

Es biiiii folyands : 

Ludwig Tobler, die Aspiraten und Tenues in schwei- 
zerischer Mundart; EZ. XXn, 112—133. 

Die Lantveriiindnng tscb in scbwdzerischer Mundart, EZ, 
XXH, 133—141. 

Ueber die sog. Verba intensiva im Deutschen (wobei das 
Schweizerische eingehender berücksichtigt ist). Pfeiffers Ger- 
mania IG, 1—37. 

F. Staub: Die Vokalisicrung des N bei den schweizerischen 
Alemannen. FM. 7, 18 fgg., 191, f^. 333 fgg. (auch separat 
erschienen). 

Das Brot im Spiegel aohwdierdeutscher Sprache und 
Sitte. Lese Schweiz. OeUtcknamen, Lelpdg 1668. 



■) Aargaaer Warterbnoh in. dar Lantform dsi Leeraner 
llnsdart. Im AofbegB d«r Euitoiialcm&reni Terfuat Ton J. Hnn- 
zikcr. iarau, Sauerlbider 1B77. — Die Baalec Unodarl. Ein 
gntmmaüach-leiilditcli« Beitrag zom achvai«rdent«clMn Iiüiatikoii, iD- 
gleicli ein Wörterbuch tOrSoliiil« und Hana, Von 0. A. Seilar. Itasel, 
Detloffg Bnchhuidliiiig 1879. 



Auch die vorliegende Arbeit soll em Beitrag in ähnlichem 
Sinne, wie die (lenannfen Arbeiten, äein. Ich iverdi> aber 
mem Augenmerk daboi ivenipm- üiil ein.-; iijiivd'iiiing der gegen- 
wartigen bprachzustande richten, ak vidwi^hr. ;jiit die^e lu^'cnd. 
ein Bild von deren Entwicklung aus den Iruhern Phasen 
deutscheo Spiachlebens m geben veceuchen. Das Kapitel, 
welches Ich mh- aus dem fiberretchen Hateriale heransge- 
gnffen habe. gehCrt. man darf es sagen, zu den interessante- 
sten, aber auch r.u den schwierigsten: Die Gutturalen. Den 
Zusammenhang des heutigen schweizerischen 
Gutluralbestandes mit demjenigen der ältern 
deutschen Sprachperioden aufzudecken, ist der 
Zweck meiner Untersuchung. Dass sich dabd manches 
ergeben muss, was zur Beleuchtung der frühem Zustände 
dient und namentlich zur Aufklärung über die unter dem 
Namen • Lautverschlebuugc gehenden Erachdnungen in der 
deutschen Sprachgeschichte fBrderlich ist, wird der begreiflich 
finden, der die Bedeutung der Arbäten Winfelers etc. zu 
würdigen weiss. 

Von den Quellen, die- mir zur Terf^nmg gestanden, 
nenne Ich ausser den beretts oben namhaft gemachten an 
erster Stelle die Sammlungen für's schweizerische Idiotikon, 
die mir Ton der verehrlen Redoktion in weitgehen dsl er Weise 
zur Benutzung überlassen ivurden. Leider war es mir niclit 
mSglich, die im Bureau des Idiotikons aufgespeicherten mund- 
artlich«! Sdifttze zu erschöpfen und so das mir bewiesene £nl- 
'gegenkommen, daaich hiermit von Heräen verdanke, vollständig 
auBzunulzoi. Prof. Dr. Stlckelt>erger in Bu^orf ermöglichte 
mir in freundlichster Weise die Benutzung des handschiiftlichen 
II. Teiles seiner oben angeführten Dissertation ; auch ihm für 
liie mir dadurch sjewoideiie Förderung mein wärmster Dank! 
Verschiedene, die ich an geeigneter Stelle nennen werde, unter- 
stützten mich durch mündliche und schriftliche Mitteilungen. 
Was ich schlie^ich Vater Stalders >ldiatikon<, Toblers >appen- 
zelllschem Sprachschatz*, ferner verscliiedentliclien Abhand- 
lungen in wissenBchafllichen ZätEchriften etc. verdanke, erlasse 



min mir hier eingehend zu erwähnen! auch ihrer wird am 
angezeigten Orte gedacht werden. Dass ich die Grammatiken 
von Griniiu, Ilollziiiann, Wainliuld, Paul i:. s. w., sowie das 
Schmellur,-:clic Würterhucii ausgiebigst zu Rate zielicn musste, 
liegt In der Natur der Sache. Ich hemerke nur noch, dass 
ich immer nach den neuesten Au^ben, bei Schmeller also 
noch der durch Karl Frommann besorgten 2. AuSage (München 
18T2 und 1877), citiere. 

An eine sirikte Methode werde ich mich kaum halten 
können, wie Winteler und Siickelberger es getan ; erslerer, 
Indem er von den Lauten der lebenden iVIundart ausging und 
von da aus rückwärts schioss, letzterer, indem er den ent- 
gegei^esetzten Weg einschlug und den frühem (gemumlsch- 
Botischen) Lautstand zum Auagangspnaktc seiner Betrachtong 
machte. Die crstere Methode, welche Winteler befolgte und 
Stickelherger um grösserer Uebersichllichkolt willen verwarf. 
i-tliL'inl mir übrigens die richtiguio zu sein. Ist es docli |re- 
n iss das NäliHiliegende, von dem, was bekannt, womit man 
auf das genaueste vertraut ist, auszugehen und zum unbe- 
kannten, wenigstens unsichem, fortzuschrdtm und dass in 
der ältem Lautgeschiehte noch ridea luuicher und unaufge- 
klärt ist. wird Niemand leugnen wollen. Darin liegt ja eben 
die Bedeutung der mundartlichen Forschung und die jung- 
gramiiiulisühe Sdiule hat hier sicherlich auf einen rechten 
Weg verwiesen (s, Einleituii|> zu den iiior[ihc)bgisc^iien Unter- 
suchungen von Osthoff und Brugman I, Bd.), dass diese uns 
in vielen Fällen den Pfad weist, auf dem wir das Dunkel, 
das noch Aber manchen Voi^ingen der altem Spracbperioden 
liegt, durchdringen kennen. 

In der Auswahl der besprochenen und als Beispiele hei- 
gezogenen Wörter habe ich in der Regel KremdwÖrter weg- 
gelassen, so Inferessantes auch eine Betrachtung nach dieser 
Seite hin bieten mag. Freilich liess sich niclit vermeiden, 
dass hie und da ainroal der umschriebene Rahmen über- 
schritten wurde. 



In der TranBskription bin ich so »'entlieh dem Vor- 
gange des schweizerischen Idiotilcons gefolgt {«, J3d. 1, pBg. 
XVI fg.). Die hauplsüchlichstcn Abweichungen sind; Die 
reine Ausspraclie der Vol^ale bcf^eiclme ich durch den Buch- 
staben Hliein ohne diakritisches Zeichen; also a, e, i statt a', 
e', i' u. s. w. ; statt x scbreibo ich ch fcb, chl i kch = AfMcata ; 
k = reine pitturale Fortis. Freihdi muss ich hier bemerken, 
dass es mir bei weitem nicht überall möglich war. auch nur 
dl T k p 1 1 f 1 II 

} I I II I k 

aucli in den Original bei träsen selbst nur höclist seilen Eenaue 
lauthche Bezeichnung «ch ündet. 

Was die Abkfirznngen angeht, so habe Ich inich darin 
dorn berrsdicndm Usos anzupassen gesucbl. In den Orts- 
bezeichnungen bin ich der leichtem Veraltindhchkeit halber 
ausfflhrlicher als das Idiotikon (s. 1. pag. XIX tgg.) 



S All n 1 d 1 i ( 1 

Die Schwei);, üutl.uralen. 
ich kann mich hier in. Anschluss an VVinfeler. der die 
einschU^gen Verhfillnisee nusführlicb besprochen hat (KM. 
pag. 16 fgg.), auf einige resQmiercnde Bemerkungen beschränken. 

Der schweizerische Consonantismus, dessen unterscheiden- 
des Merkmal der gänzliche Mangel an weichen Lauten ist, 
scheidet sich qualitativ in zwei grosse Kategorien: 

1. harte (d. sJ.Qjilosc) La'ile. Dazu gehören dieVerschluss- 
laufe b, d, g mit den entsprechenden Portes p, t, k und die 
Spiranten f, s, ch, seh, h mit den entsprechenden Fortos f, 
s', ch', seil' (Ii'). 

2. rein tönende Laute: Die Spiranten w, 1, j und die 
Nasalen in, n, n. Das r, welches nur l>eim sog. ,litrka' als 
elg. weicher Laut gesproclien wird, stellt sich eu den län 
tonenden Lauten (tgl. Winteler, pag. 3S ^g.). 



Quantitativ, ä. b. mit Bflcke Echt auf die verscMedeDe 
Exspiration!;- und Artikulationsenergip, verbunden mit einem da- 
durch bediiiptcn Untersdii^d in der Dauer, trennt sieh der con- 
äOiiaiiÜsehe Bau der Munduil wiederi.ua tu zwei Ttili;; iuLenes; 
b, d, gi r, s, cb, stb, h ; 1, w, 3, m, n, h (r) und Fortes; p. t, k; 
P, b\ dl', B^*, (h' 1; II (liier schreibe ich, um nicht ungewshn- 



u werden, doppelt) (1 

ergibt sich, dass die Schwe 
harle und weiche Laute (d. Ii. 
el ! t i 

d j 1 k I 
und tönende Laute und eint 

Winteler hat das eroise 
unsnes mundartlKhen Con» 
bachtet zu haben. 

Uebergehend nun spezii 
folgen 



■). Cii). I 



indarle 



t, (rr). Daraus 
vme Scheidung in 
lit Stimmion und 

iifUi: gesprochen 
litative in tonlose 
11 Lenes und Fortes, 
s>.' EiBcntümlichkeit 
[U ersten Male beo- 



:omm enden Ver- 



treter 



selben 



1) S l 



arte Gre 



issiaut (Lenis) 
(Forlis) 
; wischen beiden 



; daliei 



s Schwf 



II ziehen ist un- 
g und k Im alid. 



Inlaut (s. u. pag. 32). 

3) eh tonloser Spirant (Lenis) 

4) ch' > » (Fortis) 

6) kch (Forlis -1- Spirant = Affrica la) 

6) n rein tonender Nasal (Lenis) 

7) SS . » . • ■ (Fortis) 

8) h Hauchlaut 

9) (h"). 

Das Vorkommen von h' ist mir ztreifelhafl ; vielleicht in 
wallisiscben Wörtern wie maMen? Eine aspirierte Fortis kh 
ergiebt sieb, wenn das verschärfte PrfiefiK ge — (f) an einen 
mit h anlautenden Slamro liilt (doch s. u. g 6, Ib). In den 
Grenzgebieten BoEelstadt und Bflndten kommt sie auch sonst 
vor an Stelle eines anlautenden ch der andern schwclEeriBchen 



- u — 

Mundarten lentspreclipiicl goim,-got. k, aiid, ch) vor Vokal«]. 
Es moR Jer [•oiii;inLsi?ijon (in Baselsladt der deutschen?) 
Nai;libQrEcli;iit y/i/ii^ducilion sein, die auch sonst uniwei- 
deuti^u ypLiivn Ijiiijoiiiiiäen hat (s. u. Exkurs 1). — Eine 
palatale Aussprache scheint mir ch in einzelnen Gegenden 
des Berner Oberlandes (äimmental, Eandeital) und des Wallis 
zu haben, nie ich aus Schreibungen wie ch'aes(E[9sa), eh'necht 
(Knecht) vermute. Das Obethash hat aber gnttarales eh. 

% 3. Der tonlose Spirant eh. 
a. Im Anlaut. 1. Vor Vokalen. Die Spirans (lenisi eh 
im Aniaut \sl fast mirciiwt'L's nie itTireu-iin eines and. cii. 
got k. Be p ri 

gleich zur Hand. Jiass m ijusciituiu •.m-i üuimion an nieder 
e e kh ( p Fo b n k 

worden. Ueber anlautende g und kch an Slollo von ch s. png. 1 i 
lind 33. 

2. Vor Consonanten, Das Verhallnis ist dos gleiche 
ivie vor Vokalen. Nur findet sich ch -A- Liquida oder iNüshI 
noch etwa als Ueberrest der allen Verbindung niilaul. hr. 
hl, hn. Die sellenen Beispiele sind freilich zum Tl>j] iiin- 
stnlten und zweifelhaH. Zu erwägen ist vor allem, dass es 
im abd. eine Anzahl gleichbedeutender Worler mit aniaut hr, 
hl. hn und aniaut. ehr. chl. chn (gol. kr. kl. kn) gibt; z. B- 
hnollo. hnol neben •ebnollo (mhd. knolle). Sehen wir nun, 
dass die schweizerischen Entsprechungen ein ehr u. s. w. 
zeigen, so sind wir im Zweifel, ob wir dann Erhaltung eines 
alten h oder aber den regelrechten Fortselzer von ahd, ch. 
got.k zu erblicken- haben ! meistens wird unsere Entscheidung 
in lelzterm Sinn ausfallen müssen. Die abd. Doppel form 
hnollo und "chnollo spiegelt sich auch in der heutigen Mund- 
art wieder: NoUen (thurg. Aol») ist der Name emes rundlichen 
Hügels an der thurg.-sl. gallischen Grenze, ebenso die Be- 
zeichnung für die Haoptgmppe derTIlliekelte und geht jeden- 
falls auf ahd. hnolb zurOck; ehnol» ist das gebräuchliche 
Wort fdr nhd. ,Enollen'. 
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Wirklich erhalten acheint dag^en das alte h in : 

chiis; thurg. chriswe'U .Reisig büscliel' (ive'h, solothurn. 
w^d^h, aus ahd. wadal. nhd. Wedell: Ii: i,;«-«!?? fHiMidlenl 
sogar niil Ausrall des r: eh». Daneben liommen auch Formen 
ohne eh vor: thurg. rlsbia ^eaen aas Tannenreisern*. Ahd. 
hrlB (daneben auch schon ns). mbd. ils: ags. altn. lins. 

dtring .Bing &n den Hörnern des Rindviehs* (Schw;:!. 
Zug); ehring» m., das rote Rtngmal, welches eine Zuschnflrung 
um Halg, Arm, Leib etc. hinterlässf (Äargau: Hun?,iker 156): 
chringlä ,zu Ringeln sich geslnlton' fBuchSL-aul: cmtu Wdden- 
stab so abschälen, dass je ein Rina der Rinde fielien bleibt' 
(Hunz. 156). Ahd. hrina. Abgefallen (schon ahd.) ist das ch 
in ri'nfe iii.,Schnalle',auch , ringsumgehen de EinfaBEung:' (Thür- 
gau). Dass ohrang>l, ekrangah zu der gleiolien Wnrzel wie 
bring gebOrt und also auch einen TTeberrest von altem h dar- 
bietül, wie Staub, Vokalis. des N, pag. 15 Anm. vermutet, ivage 
ich stark y.u btiwfifeln (s. u. siib $ 7) — Auch in aarg. chrach'i 
m. ,Krdschrunde' und chralh und ohne viel Sinn sprechen' 
sind nicht, ^vio Hunzikur (pag. CV) meint, solche alte h er- 
haiton. chrnch'i »eliört nicht su ahd. rahho, ags. hraca .Kehle', 
soiidoni zu alid. chrac, mhd, trac und krach ,Risa, Sprung* 
(vjjL ki arlieii) ; chralU ist zurückzuführen auf ahd. chragilön, 
mhd. kragelen ,schwalzen' ; ahd. chragil .garrulus'. — In 
bernisch chränMu. chränch'), chraeick) ,den Wagen umdrelicn' 
(Iburg. Tänkcha) ist das cb vielleicht an Stelle des alten iv 
getreten, weim wir nichl, was aber der Bedeutung wegen 
kaum angeht, an Zugehörigkeit zu der unten (sub § T) zu he- 
sprechenden germim. Wurzel* krank zu denken haben. 

Folgendes gebe ich nur als Vermutung. Im Bemei Ober- 
land (Habkern) heisst ein Bündel Heu oder Gras, ,sd gross 
als es ein Jlensch tragen kann', chlupfit, eMüpfil. Ich möchte 
dieses Wort mit dem mhd. und dialektischen schw. Vb. lupfen, 
lüpfen in Verbindung bringen. — 

lüpfm hat bis jetzt ate etymologisch dunkles Wort ge- 
gölten (so noch Kluge, elym. VfB. pag. 211). Es steht aber 
lautlich nichts im Wege es zu got. blai^n, ahd. hlou&n. 
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ags. hleapan 7.a stellen.') hiaupan zehort zu einer Wurzel 
hiaup. die aber v('rschLei.lcnllich in peschwächter Form ah 
hlup ersrlieirt: nilid. Inf. loff. iibpriiiffen. seliifl™. ^plnfTen 
(WoinhoM. alemaijn. (ir.. patr. 332: vgl. auch KIul's. clyra. 
V/B., pag. 195 a). Noch jetzt ist g-h/f.> (thurg. i-Yo^a) aU 
part. praet. in Schweiz. Mnndart allgemein gäiräiichlieti. Die 
ans dem Siminental Qberlieferten Formen: int lufmt praes. 
ich lufe können hier nicht beigezogen werden, weil ihr ii=u' 
(,ior regelmässige Simmentaler Vertreter vom genieinalem. 
im) isi. Aus der Wurzel hlup aber wäre lüpfen ganz resel- 
leelit ab[;elei1.et; es wäre gleich got. »hlupjan. In höherni 
Clrade als die lautliche bietet nun freilich die begriffliche Seite 
der versuchten etymologischen EtkUruDg Schwierigkeiten. 
Denn äie dem ags. hle&pan inneffohnende Bedeutuog .m die 
Höhe lauCen. springen' (gehleäpan .hüpfen': vgl. Leo. ags. 
GIoEsar 457) und der daraus für das FactiliTuni lüpfen zu 
erschliessende Begriff .in die Höhe sprinceu machen' deckt 
sich kaum mit dem. was wir unter lupfen versieben: .lang- 
sam etwas in die Höhe hoben'. Indes ist mir dieser Ein- 
wand, der gegen die Zusammenstellung von lüpfen und laufen 
gemacht werden kann, nidit gewichtig genug, nra diese selbst 
fallen zu lassen. 

Das hernische chlüpßl nun, wenn wir es unter der An- 
inli[iLc, da^,=. das nlto anl. h in demselben crlialtcn e(;i, mit 
r„,iM, i:. yAi-'unmtmW.üi^ hrinye,] , wia-de etwa bedeuten: 

11 I h n i H 1 h b k \ll d 

ist das Sufflü-el in diesem Sinne etwas auHällie. 

3) In seltenen Fällen scheint anlaut. cli aiidi für altes 
h vor Vokalen zustehen: chich^ neben hüch^: Im Wallis und 
Urserenfal kommt vor: chii-m» (zu mhd. hirmen .ausnilien': 
vgl. Stalder 2. 44): im Prätligau sagt man nebeneinander 

/ 1 /t ti f lg i / i 

logen- (thurg. RA. : e'rlic'it und eWge) : wallisisch ist zerekien. 
strhsen u. a. ni. Den gleichen Wechsel weist das nhd. auf in 

') Wie icti erst ielit sehe, bringt auch U. Herne in Orimnu WB. 
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hauchen und kauchen: mhd. hüren. nhd. kauern u. s. w. — 

1 liurgaiiiEch chogh. ,zum besten haben, necken" klingt an 
bajT. licgolii (Sellin. 1. IUÜ9V ü;lerr. höguln (CüsIlIÜ. \Vö^te^- 
l ucl I | b 1 t^l I & E, 1 a el I \ II 1 1 be- 
steht ZusammenhanfT mi[ mhd. huohen. nhd. huohön: ahd. 
huoh .Hobn. Spott* (giaininat. Wechsel mischen h und gv) 
Indes ist doch eher an Ableitung uns lAog za denken 
(3. u. pag. 27). 

b) Dh im Inlaut und Auslaut. 

1. An Stolle chifs allen igot.) h. 

Ich führe Kuer^t eine Anwlil von Beispielen an: mhd. 
blähe ,Decke' laute! ; bläch's (Silenen ; Nidwaiden) ; blach 
(Bündten, Gaster, Amden, Kerenzen, Uri {blada), Bern (Ober- 
land), Obwaldcn, Baselland (RdgoidBwyl), Aaifau (Zurzach), 
Zürich (Webntal, flscbentaQ; bläh» (Zflricb, St. Gallen, Prat- 
tigau, Thurgau) (Tfigerweilen : bläh), (SchafThausen) ; Wa'a 
(Thurgau). — ahd. puhil. puol, mhd. bilhel laulel: biich'el 
(Nidwaiden: bich'tl. Toggenburg): büeM (Kerenzen. Ulaiiis. 
Bündten. Obwaiden. Zürich. Baselland: biichli Seil.1: /»(W 
(Toggenbui^. Thurgau. auch büh^t). — Ebenso ist nlteä h als 
ch erhallen in schüch .scheu', räch. hoch, re'ch. zUch. grbch 
(dazu im Eerner Oberland auch ein Vb. gräeh» .rüsten'), friiech: 
(/sich (Berner Oberl. Imp. von sehen), schlach. fach, schlifcl,. 
liech (Inipp. u. Conjj. praot. von schlagen, fangen; Kerenzen, 
Aargau, Thurgau hallen: schlag, fang, schlieg (schlüeg), wie 
im PriBsens schlage, fanga^: hn^^ch. kschoech Gonj. prtes. und 
kmeh und kschäcck Conj. piaol. von se'hf und Icsche'h: liehe 
.leihen', part. praet. klich'ä (Anraau-| : tliura. ;»c/ti (= zielit). 
dagegen sim (= sieht: — hächgr. zidich^li. schiväciar. sM3. 
s^chnir (Zehner): scMcchs (Lumhi. üri. Uuseiland). sdttiechs 
(Nidwaiden): ahd. sleha: icicA?s. .wiehern' (Bern. Silenen. Aar- 
gau. Sevelen), ahd. wihön. i.iliii. wiheu. wilienen. wihelen: 
cftuwA» f. .Schmtenkufe' (Thurgau). ahd, chöho: slacM .Stahl' 
(Baaelland): zetA» .Zehe' (Solothurn. Toggenburg): sch^du 
schafThans. teh^eh'i .scheel aehen- (Doppelform zu schih; 
vgl. mhd. EChelch. ahd. scSlah: nihd, schllhen). Neben all' 
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diesen Formen mit ch kommen solche mit blossem Hauch h 
und mit gänzlichem Ausfall des GutluraU vor. Ein be- 
stimmtes GeseU über das Verhalten der Mund- 
arien in dieser Richtung lässt sich nicht auf- 
stellen. Stickelberger constatiert fur^ieäcbBffhauserUundart 
regelmässigen Aus&ll nach 1 und r. im Inlaut zwischen Vo> 
kaleo. Im Au^ut nach' Tokal. JedenMIs ist ein Teil der 
Angaben mit b auf Rechnung iles Ausfalls zu schreiben. Die 
Falle, wo ch- = h erscheint, beruhen Tiellcicht. ivie 'ttintcler 
KM. pag. ül für liie ionüfiiburBer Mundart bemcikt liat. 
auf Vermisthung mil di" = got. k (3. u. S ü. Z\. Im AUgc- 
memen machen wir d:e Beobachtung, dass .die nordost- 
schweiseiischen Mundarten heigung sur Verflüchtigung des 
Gutturals leigeo, wahrend die mnerschweizerischen densdhen 
im ganzen treuer bewahren. 

2. an Stelle eines ff {abaesehen vom granimai. 
U 1 !) 1) t h ng 1 Ol I n enllch 
wuilisischen Diaieki. Durt sagl man B. zeichen statt seigen: 
marck .medulla" = mnrj,- ahd. marag. mhd. roarc (-ges): 
cfirued) = mbd. ctamoc chiuech = mhd. kluoc (-ges). 
Auch Eetenzen hat märdi, ebenso Chur; kcMuech. Das im 
Braner Oberland gebrauchliche, auch zürcherische sUehen, 
sälehen ,sich beschmutzen', silch , beschmutzt' gehört doch 
wol zu bayr. solcn rcfl., ,sich in einer Lache ivälzcn' Sclim. 
8, 262 i daneljen sulgen Sclim. 2, 27t ; nihil, ioln, solgen ; auch 
süln, sQlgen; ahd. solön, solagön. Aarg. Schweich (Hunziker 
235), bayr. Schwaig, Schm. 2, 626 fg. ; mhd. swelge, ahd. sweiga. 
Im Thurgau kommt ein SehwäkM^f vor (a=ei), was eben- 
falls srhiveich voraussetzt. Hieher zu ziehen ist vielleicht 
auch bascllandscli. scliürclia (Terwyl) für schürga ,auf dem 
Boden vorwärts scliiebcii'. Auf srliürrhi iveisl schiirkclis 
(Seiler 265"; Friektal). 

3. an Stelle eines got. k. Auch hier weichen 
die verschiedene Mundarten wieder bedeutend von efnandei 
ab; Indes ist das Tsrhallen dar einzelnen mehr einer be- 
stimmten Regel angepasst als bei t^^h. 
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Im AUgeroeinen Ifisst sich sagen, dass gennBn.-got. k 
nach kurzem Vokal im Schweizerdeutschen qIg Spirans fortis 
ch', nach latigeoi Vokal, Diphlhoiig otlcr I und r als Spirans 
lenis ch erscheinl. Ausfall triif namenllich ein nach l iinii r. 
Diese Rege! erleidet nun aber, auf die einzelnen Mundarten 
angewendet, vetscbiedentlicbe Hodlflcationen. So hat Schaff- 
hansen ^tadt) die Fortis durdiweg auch nach langem Vokal; 
i/lieh'e, sfricA'a, chrürk'», rieh'; nach I; mileh' n. s. w. Der 
Thurgau schliessL sieh so ziemlich, wenigstens soweit ich 
dessen Dialekt kcnno, der oben aufgestellten Regel an ; Indes 
schwankt Lenis und Forlis nach r und 1 ; chirch? und chirch's; 
birchs und birck'a; in tvurch'a, wrch'a ,rein, Inuler' (got, airkns, 
ahd. erchan: ähcr das w vor u s. u. pag. 20) kommtFortis 
ausschliesslfch vor. wie in w^rdi. näfreha die Lenis. Iß Falle» 
von SvarabhakU haben wir Lenis: ehiheh». bibeh» .Birke*, 
milich. me'luchs. — Das obere Toyirenburg hat wie Sehaff- 
h hllll=gtk 1 II \kl 

D pl t B 1 I I 1 k \. 1 

(im Conj. prael. der ablaul. Vba der a-Klasse erscheint ch=) 
der Regel folgt (vgl. Winteler, pag. 50 fgg.). Ebenso ver- 
liallen sich Aargau (Leerau). Sololhum (südlicher Kantons- 
leil) und Basel. Solothurn weist nach r und 1 einige Fortes 
auf: hingegen zeigt sich hier die Tendenz auch nach kurzem 
VkldF dLnis II tll 

fte A ( hd q ) k 11 

Ausfall des Gutturals constatierlHun^ikenht., pag. GXVI fgu.) 
nach r und 1 und In freier Stellung am Ende. Die .Mundavl 
von Beromfinsler. die sonst so ziemlich der Regel treu isl. 
Wfnst auch nach r und 1 starken Ausfall auf: Brandstettci- 
verzeichnet: wot^ä'ch. Andere Beispiele für Ausfall: me/j 
.melken', w^re (we-rcho). bira (bircha) Kunz. CXVII. Der ali- 
getnein schweizerische Ausfall des ch In wtia (ahd. wellch) Ist 
schon ahd, bei Notker nachzuweisen. 

Sehr leicht verflächtigt sich inlautendes ch nach i in der 
Uuzemet Mundart! mij» statt «icto (got. talkns), reiji 
(reichen) u. s. w. — Dass das thurgauische umsnand- 
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itrCah ,müasig uoiberstrei^en* za slrich gehj^, also ein ch 
verloren habe, wie angenommen Worden Ist, wird mir im 
Hinblick auf die bayr. Form strfielea (Schm. 2, 813) zveifel- 
hafL Vielleicht haben wir ein. *strilcheu ausosetzHi; etriddi 
wflnje dazu im Ablauts verhfiltn iE stehen. 

üeber das Verhaitma yon ch eu \aAx b. u. § 6, 2 b. 



$ 4. Tonlose Lenls g an Stelle von eh. 

a. Im Anlaut. In Baselstadl, Bündten (tw,), Nid- 
wnWen erscheint an Stelle von anlautendem ch vor Liquiden 
und Nasalen die Lenis g: gne'cAf = chn. -— ; grösrns (Spreng) 
zu thurg. ehrtest» .kriechen' ; gräbal .Gewimmel, Verwirrung' 
(Basel) zu thurg, i;Arätoi(baj'r.krabeln,wimineln'Schm, 1, 1358); 
glingh (Nidw.) zu ahd. chlingilön, thurg. chlingla; gris (Nldw.) 
?M ahd. hris. — Vereinzelte Ffille treten auch andernorts auf; 
so wird Ausprache gris gemeldet aus Amden, Gereau, Bero- 
raiinster (pffns). Verbreitet ist gir» (vom Tone einer Tüte, 
deren Angeln nicht gut geschmiert sind). Den richtigen An- 
laut eh hat Bern (^Aarberg): chin (in dems. Sinne); in Mels 
(St Gallen) sagt man chira von einem Vogel, der krankhaft 
schnell atmet (thurg. chislirs); in Langwies bedeutet cblre 
Uberhaupt .schwer atmen' (thurg. chon zu knrchen, Schni. 
1,1287; Grimm WB. V,208: karchen- karen). gir» gehört zu 
mhd, kcrren, ahd. chcrran, bajr. kerren, kirren Schm. 1,1283- 
Ueber die Verlängerung des Vokals vgl. J. Meyer FM, 7,177 
feg. — Wiiiteler vemeichnel gatssh (ebenso Schwanden, Aarg. 
Leerau)=toi!i;enburi;.- Ihurg. vhuisls ; alid. chizilön. — pi(M,^'fsft' 
(kerenzen, Ihurgaii u. a.J ; ioggenburg. cAfJsi; ahd. chila. — 
Dass in dem allgemein gebräuchlichen glolsa ,grosse Augen 
machen' derselbe Fall vorliege und also ein ahd. "chliozan 
beizuziehen sei, wie Hunziker pa^. CVBI (nach Weigand) 
meint, ist unrichtig; dagegen spricht schon der Umstand, dass 
in sAmmtHcfaen Mundarten, wo das Wort vorkommt, tin g 
im Anlaut erschdnt (v^ Schm. 1, S79). Eluf^ etym. WB. III'' 
vermntet mit Unrecht Verwandt»ihaft mit anord. glotta ,hohn- 
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iacheln';"wir werden an ZuBammenhiiiig mit glatze, glänz (?) 
itu denken haben (Prof. Tohler). 

b. Ineeltenen Fällen- vertritt auslautendes s ftesctzinassigfs 
ch. Vor allem im Suffixe —Hg, ivie ps in Aargau, Dein ksl 
durchwegs statt — lieh (ahd. lieh): vorkommt. Bekannt ist 
solothuni.. ig,.mig, dto, \vo aber das it anders zu .erklären 
aein wird als m amd. ig, nag (nein, un sog. Arnsteiner Marien- 
lied. MSD. Kr. 38): vgl. Weinhold. mhd. Gr. % 208. — Mra 
(zu unlerscbeLden von snri/ f.. mhd. 7arire. ahd. zaL 'L'a .Seiteil- 
nf =un„ I t u dLi ild t I I t I \nei 

zel II Ulli iifu l lolt i} m Ii \ü 

druck bat übrigens das Bcrnor Üborland in firrh. isai-cha (zu 
ahd. sarcli). In tiiurg. ni/in/iU .Maikiilem- liabeu wir wahr- 
scheinlich nur deshalb Verschkissleniä. weil die Spirans vor 
dem folgenden st nicht zur (Geltung kommen konnle. 

Vgl. zum ganzen Ahsehmlt Grmim W B- 5, 2 fg. 



§ 6. Die Tersehlnssfortis b. 
Die Fortis Ic ist im Schweizerdeutschen nie nrsprOngllcli, 
sondern immer enlslanden aus der Letas g oder durch Assi- 
milation. 

1. Im Anlaut. Tritt das Praefix «e— vor einen Siamm. 
der nicht mit labialtni oder dentalem Ver^cbluaslaiit anlautet 
ho verwandelt es sieh mi! Aulfiabe .'Genies vokalisthen Ele- 
menta zu k: vor labialem und dentalem \erschlusslaut assi- 
mihert «b sieb demselben zu der bezüglichen Fortis. Ueber 
die VerhillniBse vor . anlaut. k, siebe unten 9 6, I- b das 
f«ähere. 

Eine Ausnahme von der Regel hat dann statt, wenn 
das tewustsein, dass praeliniertes Spiele, eriosehen 

ist. das s a'so als stammhaft belradilel wird. Hier weichen 
nun die einzelnen Mundarten von einander ab: so sagt man 
in Schaffhausen (ru^js- .ausruhen', im Thurgau gn^je.- viele 
Hundarten, haben kleUio.^BciiniA], rascb', andere ofnito u. b. w. 
Idi habe dem, was bereits fllnr> die Sache ges^t worden ist, 
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nichts beizufügen und begnüge mich auf Schiroiz. Id. Bd. II, 
Sp. 41 fgg, sub ge— , Winleler EM, pag. 54 fft, und Hunziker 
Einl. pag. CXI zu rcnvoiscn; s. aueli Staldcr 1,2'J. 

Dass in i/üsal ,AtigiU)g vom Getreide, Keliricht' das Pi'iicfix 
ge-, wenn auch nicht in geaehärfter Form, sieckt, seheint 
mir aus der Baseler Form . üts/ (Seiler 136), auch g'hü»»l 
(ibid.), sowie aus dem bayr. (Issel, issel ,bTilla' (Schm. 1, 165) 
heiTorzugehen. gräial Ist Baseler Aussprache fflr ekrübil (s. o. 
pag. 1?). 

Eine eigen Ifiinliche Forlis erscheint anlautend im Berncr 
Ober- und Iw. auch Miltelland, Zvio verzeichnet neljen 
iröcA (rohd. ger#h), krecht ,gereeht', zu denen man die eben 
genannte' ErklElrung geben könnte, auch köh (tüurg. göli 
,spielen'), verkSls, tmmp» (sonst allg. gump») u. e. n. Ver- 
einzelte FGIIe treffen ivir auch anderswo; Brandstetter hat 
die Form kris ,ggris', die natljrlieh ein gris an Stelle von 
chris voraussetzt. Der Ursprung der Erscheinung ist mir 
nicht klar; es iväre möglich, dass wir es hier mit Wörlern 
zu tun hätten, deren k zuerst im Sandhi auflrat und sich 
dann von da aus durchweg festsetzte. 

2. Im In- und Auslaut. 

a) k Ist entstanden durch Assimilation in feHa aus ,fer- 
tigen', /lüctor (aus Efiedeger), briikam .Bräutigam' (aus ahd. 
brfltlgorao) Seiler 48 a. S. weitere Beispiele hei Weinhold, 
alem. Gr. g 217. 

b) k an Stelle von iiltem g. 

Die Gesichtspunkte, nach denen die folgende Sammlung 
von Beispielen geordnet ist, werden später ersichtlich werden, 

a) lig) .liegen', daneben lih (Bern, Basel, Zürich, St. 
Gallen, Nidwaiden, Graubänden); ahd. liggan, got. ligjan, 
asächs. liggian, ags. licgean, licgan. — leg* .legen', daneben 
lekd; ahd. leggan, got. lagjan, as&chs. leggjan, ags. lecgan. 
Dazu lä?k f. Ort, wo das Wagengestell auf dem sog. pfulm», 
dem obem Teile der Achse, aufli^ (Thurgau); läk ,li^end, 
gelagert', ßks fuelar .abgcm&htes, breitllegendea Gras' (Zürich) ; 
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^ f. iliegendes Gras', Jleat aas gekmckten Halmen' (Züi. 
Raft); m labschOssig* (vergL Schm. 1. 1452); ligligs, IMgi 
,in liegender SteUnng' (Solothurn); büik m, oder f. ,concubi- 
,nns, a'. — Stalder 1, 187: blügen, Witen, blühen, b!äuken 
erschrecken, Einem ein Schreckmännchen machen' ; bläukf 
ilass. (Biihler, Davos pag. 14); bliilc .empfindlich gegen Kälte' 
(ibid. pag. 17); blüki .BchüchlErnheit' (Bern Oberl, Obwal- 
den), vgl. mhd. b)Qc, bliuc (flektiert blüger), adv. blügo ,3chüch- 
tem'; allh. bllugr; bayr- blaug, bULugeD (Scbm. 1, 325); 
acb^. erplwgen (Schtnid, WB. 74> — Slolder 1. 480: 
grüun .die Beine auseinander sperren* : daneben auch gnten : 
griptli (Bern Oberl.): vgl. bayr. grägeln ,im Gehen die Beine 
krumm auaelnander stellen' (Schm. 1. 9921. — rhU (Zürich), 
ritob (Schatfhausen) .an der Tnrfalle hernniklapp^rn'; bayr. 
ngeln .etwas Starres. Steifes in Bewegung setzen, ruitein- 
(Schm. 2,74 fg.). Zu mhd. ngen, widerrigen .reluctarr ; i^. 



v^|]an ,ca 

fri g 


ta ,wni 


ejigl. mnggle ^eh tun u 
ekeln-, mnld. wrikken .Et 


nd her bew^end'. 
was durch Rütteln 


losmachen.' 




talder 2.342: schnöuken .& 


chnQffeln. alöbem' : 


schnouk) f. 


.Rüf 


1 ITI g ) i 1 


(Bern O.-Aarg.); 


ch 1 




f 1 Mild 


:n- (Aargau). Vgl. 


i b j 


ichnäg 
.sucht 


l i R II 
■n. umhersehnQffeln' {von 


len' (Schm. 2. 565). 
Schm. angefuhrl); 


dän. ^nage 


agga . 


schroaratzen': vielleicht i 


luch (der Wechsel 


vim K iini 
.schnauben. 


1 w : 


ist nicht selten) mhd. 




. sehn 


appen'; holl. snauwen 


schnarchen'. Doch 
Thurg, gschwag}; 


macht die 


B 1 


h gk t - 


daneben sc. 
Nidw.. Ber 
.Kieselstein' 


htaki,, 
■ii) - 
b ) 


nschweiki .zum Schweigt 
waki (Äarg. Zemigen), 
wa-ken. Schm. 2. 844. 


■T, brinsen' (Wallis. 
chiiioak» (Zürich) 
Im Ablaut da/u 


steht waeki 
nicht zu ak 


f. 


:s .Steingeröllc. Kies' (B( 
Schweiz. Id. 1. 160 vermu 


;rn Oberland) und 
itet wird. In uekis 



neuen loueKis Deonacmen ivir aucn uen sonst lje]e(;tun AU- 
f^U von w vor u; oben in urcli% wurchh (p^g' 16) sahen 
■wir den umgekehrten Vorgang, dass w einem u vorgeschlagen 
wird. Wda erscheint ahd. aU waggo ,ilins, silex', was Schm. 



a. a. 0. aus den Gloss. vet. onom. beibringt. — tveirs, in der 
ursprünglicher Bedentung .cuneils' nnr noch selten (vgl. Büh- 
ler, Davos pag. 201); aus Engelberg vird die Form umK 
.Keir gemeldet; sonst nocli in der Bedeosait: doi gfft schlt- 
g»l a tueAa (Schlag auf Schlag). Zu ahd, w^i, weUi; mhd. 
wecke; ags. vecg, got. *Tagja; vgl. Schm. 2,845 fg. — lueito 
.Bich bewegen' (Wallis, Born Oberl., Nidw., Schwj'z), ,sich 
beschleunigen' (Ürseren); erumla ,sich in Bewegung setzen' 
(Bühler, Davos pag. 26); aiueiki, aiveik (Ibid. pog. 4) ; wdkali 
.langsam gebm' (Bern Obei-I., Obwalden), Irans. ,wlegen' (Gnt- 
tanental); weh ,Ton Hand wiegen' (Bübler, Davos pag. 206); 
Wik» .sich rijhren' (Bern Habkern); sich uiiela ,sich schwach 
bewegen': lurAv/s ,hin und her bewegen' (Bern Burgd.); uiikU 
, aufwiegeln' ; KÖk) .sich bewegen, schaukeln' ; wni-iU ,£ich hin 
und her bewegen' ; givakla ,watkeln'; Iburg, gwitnki, gwieiibli, 
givanlih mit eingeschobenem Nasal oder Anlehnung an ,wan- 
ken'. Die ganze Sippe stellt sich zu ahd. w€gan, »agön, 
wagSo ; agB. v^an, — vßHcr, abnoOrla .nüt wörgender An- 
strengung etwas in Kehle oder Schlund hinunterbringen' (Sei- 
ter 318b); verwörke , daran prstickcn' ; Iburg, wöVg», i»r- 
ivfi'ri)); t.ü iiilul. wui-cjj: vvui ;.',jan ? , vgl. Schm. H, 998. 

würla (Seiler 320 luurU, wkrli:i (Rhein waldlal) j thUTg. 
■würg» zu mhd. würgen, ahd. wurgjaii .würgen'. — mtiöug, 
einiufe (BQndten), «ni^^ (Unterwaiden); einlndii m. (Luzem, 
ScIiaShausen) za mhd. einSuge, ahd. eioongi. — tlienHugi, 
blienöuki .Person, welche blinzelt' (Untetwalden. Zug); vb. 
blienöugs, blienöuh (Schwyz), plmäuida (CJnterw.), blienk» (Aar- 
gau, Zürich, Thurgau, Glarus, ünterwalden, Uri) .schielen', 
Schweis. Id. I, ISS. S. bei Schm. 1^27: blen&ngeln. — 
me'nkah (Stadt St. Gallen) ,tanseben'. vgl. mftnkeln Schm. 1, 
1626; ahd. mai^dri, mhd, mangaere ,mercator'; ^s. mang- 
jan. mancgjan ,tauscheii, Handel treiben'; mancgeie .Han- 
delsmann'. — Hnto TD. (pHg-) iScboalle, lingsumgebende Ein- 
fassung' zu mbd. rinke; got. *hringja. — spitnia ,spTengen' 
zu mbd. sprengen, ahd. sprangjan. — «fe n. ,Ecke' und seine 
Compos. s. Schweiz. Id. 1,155 fgg. Zu asäcbs. eggja. got. 



mhd. ! 



gja. - bruk f. .Brücke' zu alid. brucca, ags. brycg, goi. 
rugjö. Vg). daneben thura. Orugi L .das den Scheunen- 
imi.aberbrQekendec Gebftik', (SUliicr. I.2;i;i) —miJ.: muht 
zu mhd. mQeke. ahd. mueca, aca, mycgo: go(. "mugjö. 
schne'k.. schnckJ m. j^u iiilui. suPtke. snoasre: ahd. sneggo, 
t j I i t 1 1 1 g I gils 

1 Wurztl tiiaf .kriecli™': f. u, sub 7). — böuk» .biegen' 
HD ! II 1 b ] Mb — la 
i. ! i \ (T Ii) id jaii, 

1111 II 1 ^ F ) Fl 

dem Boden nach vorwärts schieben' (Aargau Leeraul: bayr. 
schorgen. scliörgen. sthurgen bthm. a.467 ; mhd. schurgen. 
ahd. scuTgan. Hieher auch sckorgen .oberflächlich behacken' 
(thurg. mit Labia!: schö'rps). Uebei- das VerhäUnis von mhd. 
schürsen zu mhd. schürn vgl. Paul (Pßß. 7.116). Ueber 
sc/iürchen. schÜfktAen oben pag. 15. — Slalder 2.221 : nuir- 
keln .schrumpfen' : thurg. murtofo. wrmurksta .zerkniltern' : vgl. 
ahd. mui^ .Liiarcidiis'. niurgfäri .transitorius* (bei Schm. I.1640) : 
vielleicht zu ahd. murwi. muriiw!. Jiihd. mfinve. lliiirL-. <m„- 
11 b ( ^\ h 1 1 1 1 P )) 

A 1 l d l It h I 1 1 tl i I I / 

wurk» [Bern Oberlandl s. Ben.-M. 3.742. — loatgah. malhh 
.hin und her sich neigen' (Einsiedeln. Nidwaiden) zu mhd. 
Walsen, ahd. waiaön .volvi' : hayr. walgen. wejsren. walserTi 
(Schm. 2, 903). - Staldor 2.241: nolgen .Etwas unseralenps 
machen-; »olgele .etwas ubelgeralenes- ; dazu «äg, nolin 
.kurzer, dicker, runder Mensch' (Bern), nölg .Dummkopf 
(Buchsgau), uölk dass. (Aarg. Staufen); Iburg, jno/to (spr. 
dnolki) .trSge und wackelnd emhergehcn': daneben mäpä .sich 
ungeschickt betragen* . (Bern, Solothurn). üb Zusammenhang 
niit bayr. nanpeD, noppeln (Schm. 1. 1751) anzunehmen istv 
— Slalder 2, 242: .nw*en .in Etwas hernmfühJen' : thurg. 
gnö'Ha (spr. dnffria) dass.; nö'rb .liederlich arbeiten, grund- 
los tadeln' (Seiler 233b); nörla, tiM^i» .sieh mit Klein^käten, 
Nebensachen al^eben' (Aarg. Leerau) zu nhd. nei^ln? Nahe 
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stellt norken .undeutlich reden' (Stalder 2, 242), hayr. nör- 
Beln, nergeln in dems. Sinne (Schm. 1, 1757); nid. nurken 
.murren, knurren'. — SUlder 2, 324; whlarkm, tMirken, 
schlurken .schlarfen , lalBchen.' ; thurg. aeAlärlu ^schleppend ein- 
her geheo, ohne die FüEse vom Boden zu hehen ; schlärk», Pan- 
toffel, schlechter Schuh' (Thurgau, BQndten, Schwyz, Freibirrg) 
schlärk .Kothfleck, Sudelätrich' (Bern Oberl,, Nidwalden); 
schlirk , Flecken' (Davos); schtirki ,ec1ileclit schreiben, malen, 
schmieren, sudeln' (Seiler 255 b), daneben acMirg» (Aarg. Zei- 
nigen): «eUorAx (Freiburg). ccA/Snl» (Sdler 257a) .Holzboden- 
schohe-; schlurkg .schieppenu gehen'; »ddargt .Mensch ohne 
Energie' (Baselld.h gehlurki .armer, venvahrloster Mensch' 
(ürl): tchturk ..nacbläs-siffer Mensch' (Zug>, Vgl. schwäb. 
achluTKen (achm, 2. Uürciiwfirs Kommen nier horraen 

mii p stait k vor: zum l eii ui>cnviei:eii si.^ suaar. ^cnni. 
534 hat: echiorpen u. s. w. — ouioi. pumi (Bern uoerianu) 
.Bundelchen, m ein Tuch eingebundenes Pakei. um es in der 
Hand zu tragen*, tutg» .Geschirr* [Lnzem. Nii]waldenj. Zn 
mhd, bujg% ahd. putga .»acK. »chlaucn'. Wurzel ist germ. 
beig, vis- bhelgh, beign ivgi, sKr, Darm, oie aucn in .iiaie- 
erhalten ist. S. noch Sehni. 1. 237. - =Hu f. .Flunibteil- 
ng< sdh m ti b 
ler 454. 4603: In der llltcren Snracbe zelou (s. J. Mever. Die 
drei Zeigen. Progranun, Fraueniela iStsO. pag. ii ig.). Zur 
uegrflndung von Meyers Hypothese über lUe ßtymoiogje dieses 
Wortes Isl absolut nicht nötig fQr die Formen mit Lenis Er- 



ling isi im u^enieii gerade der urogeKehrie is. u. pag. i 
- taärk zu ntära imhd. marc. — gesi: sork = sota . 
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be'jikh ,werreii' ; be'nlal ,Gegenslarid, den man mrR' (Bern 
Überl., Emment-, Murten, Soloth.); paalan ,ä]e Speisen im 
Hunde heruniwerfeii' (Aargau); piinka ,Jemandem einen Fuss- 
tritt rersetzen'. Schon in a. Sprache: bmgglen (Frisius, Maal., 
Dender). Vgl. mhd. bungen, bunge; engl, bang ,£chütlelD, 
prügeln', schwed. bangn ,poclien', büyr. pimken ,dreschen', 
(Schm. 1, 395). — Staldor 3, 415: slunlen ,vo]l stopfen': 
Ihui'g. stiaikl» ,aii ein gefälltes Ghs slossoii, so dass die 
FiOssigkeiC in Bewegung kommt'; dazu Isehungb (Vitznau), 
/ccAunAf» (Engelberg) ,«:hfitlelii' zu nibd. stungen, abd. Stan- 
gen, atunkan, stnngOn ,stechen, anltdben, vollstopEm, hcdre'; 
s. Schm. 2, 771. — tehiifiktn ^Uingen; ausschlagen' (Slal- 
der 2, 329); scklenlcai ,h'm und her bewegen, sehneil werfen' 
(Stalder 2, 328); thurg. schlinkj .schleudern, ausschlagen; 
unpers. as sMirtkst am ,es mislingt Ihm' (vgl. dazu scblutig 
, Schlag, MIslIngen', Engelberg); seklänka (fortwerfen; niüssig- 
gehen' (Luxem) ; Khlmka ,langsain and gleichgültig hin und 
her wackdnd einen Weg gehen' (Bern Oberland); »Mimb« 
, gehen, oline die Füsse zu heben' (Aargau); schlunk ,Wurf'; 
schlank, sdiläal: (Zürich, Thurgau, Nidw.), scklutik (Thurgau) 
,unsaubere Welb=|it']-sün' ; schlimh-i .vcrächll icher Mensch, 
Schlingel' (St. Güllen, Zürich, Thurgau); scWunAa sw. vb. 
.nnsauber gekleidet sein' (Thurgau); schlingel, schlinkel .Schlin- 
gel' (Wallis); gschlünk .Eingeweide' [Luzern); scAtünte/ Perpen- 
dikel an der Uhr'; seMe'nIa (Tfaurg., daneben auch mit Lab. 
schie'nipa) ,Sude1strich ; tüchtiges Stüct von Etwas' (sdil!tnk9 
Nidw., Schwyz); , Eisenbeschlag mit Öhr, in welchem die 
Türangel läuft' (Aarg. Leerau). Vgl. zu der Sippe; Schm, 2, 
526: schlengen, wo eine alte Glosse slangenti jactatns' an- 
geführt ist; 2,527: schlingen; 2, 523: schlenken, schlenkeln, 
schlunk ; vgl. auch nhd. schlenkern. Alle diese Formen gehen 
zurück auf ein german. Wurzel slingw (idg. slink, sienk): ahd. 
slingan ,WLnden, flechten; hin und her ziehend schwingen; 
sich bewegen'; tuhd. slingen auch ,schleichen' ; ags. slingan 
.schleudern', anord. slyngra dass. S. Kluge, etym. WB. s. v. 
.Schlinge' (296b). — Thurg. planga .sich sehnen'; blatUd» 
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dass. ("App. Walzen hausen) : auch blunkm (Rheinlal) : zu mhd. 
belangen, — sitik*l» .nach Angebranntem riechen* (Seiler 
268b): vgl. dazu Schm. 2. 314: sun^ein: Weigand WH. ' 

2. 846: süBgeln .prickelnd brennen": zu nihil, sengen {vnn 
singen, also eig, ; .singen machen-). — lunk> .Lunge" (Thurg. 
Kerenzen u. b.): daneben auch iunk»n. — Wallis, strmk 
.streng'; das junki Aas Junge' u. b. w. — enk .eng* (Bern 
Seeland): ent» .allein, emsara* s. Schweiz. H, 1, 84. 

d) Slalder 1, 225 : brieken .weinen' : Uiurg. bnela dass, : 
bayr. bnegen, bneggen Schm. 1. 34u. 352. woselbst ange- 
führt; alid. prieken macliön .ora torquere'. — btalder I. 121: 
bag'n. bnken .abgestossenes. eintöniges Geschrei. Plärren des 
Rindviehs': 1. li>\ : hageln .meckern' (Luzern). begeiien dass. 
(Schwj-z): iatj .weinen' laiig.): vgl. Schm. 1. 214: baegen. 
Vielleicht durch Ausfall des 1 zu bläken (s. sub § 7). — Slal- 
der 1. 202 ; böb 1. vermummte Gestalt. 2. Rotz in der Nase. 

3. kerngehäuse des Obstes. In demselben Sinn tharg. bol,: 
baki. bobil: unlerwald. buuh. — 'id-s .protzen, das Maul 
hängen. murren': böki .schreien, brfilk'ii'. höh- .üthrci' (Amden). 
Dazuwol auch boU (Bern Oberlaml): i/u*- iveler bök^l .wenn 
es nicht schön werden will', ^ebcn bök nun eine Sippe 
mit r: Stalder 1. 230: brök. bröken. brhki .Fusna cht puppe. 
Popanz': hrokehn (vom nachllichen Herumsclnvuriiienl ; hmken 

! em t e n nc k n r 7 f A et W 11 / / 
) I k ^ \\ } \ i 1 kl / i I 
? A 1 n d I It (II i nfld / 1 

Dubetidorf). Auch in di>r altern aprache schon beitie For- 
iiiou: brü? kouKiif vor li.'i Vadlan. böck bei Maaler. Grimm 
WB. -2. 221 L',: bu-'L-elaiimn : bölen .klopfen': 2. 230: böÜ 
(= bök) (FischarlJ: bölimann bei Gotthelf: thurg. böhma 
.Schreckname'. Wir werden, wenn wir nicht lieber ahd. 
polÖD. rahd. bohl beiaehen, dos ich aber nur in der abwei- 
chenden Bedeutung .werfen, rollen' belegt finde, (in unserer 
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Mundart als boh, z. B. fhurg-. slä boU .Steine iverfon" er- 
lialten) mit Grimm liier Ausfall des Oullurals annehmen. 
Rlifln?!) wini uns ein antlererAiiswee bleiben, als hfik aus 

brok UurtI) Ausfall <hi r zu erklären : es wäre indes müglicb. 
dOEs Beziehungen zu iiibd. bochen. buc bestehen: vgl. Schm. 
1. 380: Puchen .sich trot^ auflil&hen'. fern«* bochein. boch' 
Eeln. bochelnacht: nid. pogchen .prahlen*. Ueber die dabei 
vorauszusetzende Verschiedenheit des Wurselauslautes vgl. 
fub % 7. brok zieht Grinim ahd. bruogo. bruoko .tevror-, 
bi'uoaan .lerreru- : flgs. bröga. bregan. Indessen kommt auch 
uihd. liroKcii .sich erheben, übermütig sein' inBetrachi; vgl. 
schm. 1. 352: sich brogen .grosstun. prahlen, (b. weiteres 
u. § 7.) brok i. S. v. .Maske" könnte sich zu dem oben 
(pag. 25) erw&hnten (rieten eig. .das besieht ver;iielien' stellen. 
— maugel .leicht bedeckt' {vom HinimeO- (Aargau): .tristis'. 
als sahst, .crepiistuluni' Idiot. Bern. {FM. 3. 432b): moukil 
.düster. triiD' [AaL-;;aii staulcii): iimauklal dass. fLindenbei^): 
mauqb .diinimci'n- {Luzf;i-n . schwyz): mauM .^ivciielhaftes 
Weiter' (Zürich): rnäukMüj .uiientschietJen' (v, Wetter) fAar- 
gau} : mokj .schwarze Wolkenhergs' : es stoiid moken tif kia- 
derm Pitätis {LuzernJ. Sehm. 1. 162ö bringt das auch im 
gleichen Sinne vom Wetler gebrauchle sthwiib. luaunken bei: 
inaank .mürrisch, verdriesslich- : munken .iimrnscli. verdrien?- 
lich etwas tun', .heimlich von etwas sprechen, niuniiclir. 
Damit wäre der Uehergang hergestellt zu schwoi/, diho/.j .un- 
verständlich reden', welches auch ohne >asal in biiselliind 
als mvld9 (Seiler 2111.! (ir^cliKinL Zu der Sipi«- L'diüreii 
(emer: nrfitof .Trotzkopf (ZürlcliJ; maukäi mvkA .Kuin Weinen 
oder beim Schmollen verzogener .Mund' (Aarg. \Vohlen) : 
»läte/ .verdnessliches Gesicht*, mduia .misvergnfigter Brum- 
mer* (En^elberg): maiikatv .wiFreiuidliches. saorea Gesicht 
machen* (Bern): mieks. mierüb. .langsam und schnrerMllg 
durch die Nase reden (Praettigan) ; mute dass. (Bern); mmla 
(Nidw.), tmda (DnJ .saures Gesicht machen*. Wol auch hie- 
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her gehört muk»lt-. muntoli- in mtmkfltbrv .dunkelbrami' (Thur- 

gan). Ebenso mauicen .sterben* [Steider 2, 202): rnaviat go. 
(iass. (ßetomunaien; fermaukU .verglimmen, krepieren' (Ibid.): 
mnu/ji)-ä .siechen- (AarR.i. Basel hat m dems. Sinn; bagm. 
Vgl. Schtn. 1. 215. 1565. 

Verwandtschaft der aufgezahlleii Worter mit mtlchen 
und semer Familie wird kaum abzuweisen sein: man hätte 
dann allerdings die doppelte Wurzelfonn germ. mug. muk. 
idg. muk. mug anzusetzen Ivgl. daniber u. ^7) — chog 
.Aas" (in dieser Bedeutung nach als schw. m. chog» m Bundten, 
selten im Ihui^au i. b. v. .verrecktes Pferd"); allg. ver- 
breiteter Schimpfname: als ad|.: chog. kchog sf .heikel sein 
1111 Essen" (lilarus. Daves): chfg (tJri). flect. a c/icAv. cheki 
.prahlerisch, sich brüstend"; chek (Nidiv.). chok (Muotatal. 
March. Bauma) dass. Daran angelehnt, wenn nicht davon 
direct abgeleitet: chö/jh. chökh (Sf. Gallen). jA^Wj INidw.). 
chnkMar iZug). (&. pag. 14). — baugsn .rennen" (Aargau), 
.sich erheben" (Deperfelden). .sich sirauben" von» SIroh ge- 
sagt (Aarg. Leerau); .sich bnislen. sich wehren" (Zug): .sich 
erheben, ausschlagen- (Luzern): s\ baugsrsd nai snand -stossen 
sich herum- (Zug. Zürich. Glartis) ; .spröde tun. widerspenstig 
sein" (Luzern): .rennen" (Zürich Oberland): peijsr» .umher- 
rennen' (Engelberg),- umabiiagm dass., bäugy ,LuEt zum Sprm- 
gen' (Banma); daneben beilars u. g. w.; bStJa (E>ratt.), iüfiu 
(Churwolden) ,Bich herumba^n*. Stalder führt an: böken .vom 
Beiragen eines wilden Stamm ochsen' (1, 202) ; böka ,voiii Kampf 
der Kühe unter sich' (Bern, Bc;itenberg). — gdg^, gäki ,sich 
hin und her bewegen' (Thurgau); v^jI. bayr. gagen (Sclim. 
1, 877), — teik m., mhd. tele (-ges) ; adj. Uik ,von reifem, inner- 
lich ^ch erweichendem Obst' (.AÄrg. Leerau; thni^. täg). — 
Onterw. sptäcadamtr zu Iburg, spag» t .Bindfaden'! bayr. 
spaget (Schm. 2, 659). — ganktl», gaukb, gäukal (allg.) zu 
mhd. gougelen, ahd. gougalOn, bigouggolen, gong^läri (yg]. 
Holtzmann, alld. Gr. 278). S.Schra. 1, 882. — ifil"fc (thu^. Ge- 
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«chleclilsname) zu ahd, mäc (-(res). — uiäit«- (Zürich, Luzern) 
,Ausdruck der Beteuerung'; Ihui^. luöger, wägurli; mit Ausfall 
desGutt.: wärli-, bayr. waese ,geinos50n, tüchtig, gut' (äehm, 
2, 869 ;) iJihd, waoge. 

t) tülda, nifob, ntkib ,oin Kinderspiel' (aucli meli»U zu 
ineken ,EGhlagen') ; s. Seiler e. yb. näparl» 218^ Dazu aUal 
.Hohpflock mit einer Eerbe, Hohlkreisel' (Stalder 2, 2S8) ; lüich. 
Käkali (Slalder Z, 229); Iburg, schff-nilal .unreife Kirsche'. Wot 
zu bayr. uigke!, nigel (Sclim. 1, 1722). — nekb ,an den Finger- 
fpitzen frieren' (Bündlen); Eonsl humiklä, horni!;la neben h»r- 
mgh; vgl. Schw. Id. 1,151 fyg.; tichm. 1,1722 fg.: nigkeln 
, quälen, Einem die Fingernägel hinter den Ohren eindrücken". 

— Kaum weit ab vom obigen nikh, nihl iteiit ne'ks/s ,an 
Etwas sich zu schaffen machen' (Thurg., daneben näpir»): 
niliU ,kleinlich etwas auszusetzen haben' (Seiler 281''); nakelen 
(iiirkekii. uirrlen), , fingern, bes. bei kleinen Dingen mit zuviel 
Genauigkeit zu Werke gehen' (Stalder 3,238). Vielleicht be- 
sli'hen auch Beziehungen r.u norka (s. o. pag. 22), nörkh, 
(nergeln); ivir hätten dann Ausfall eines r anzunehmen, ßayi'. 
nagkelii ,sith hin und her bewegen' (Nürnberg), nügkeln. Etwas 
locker machen, hin und herbewegen (Schm. 1, 1721). — sukh 
m säg» (mit inlens. Bedeutung). 

y tu^k,3toe^k; ewagg (Seiler) ,hinweg'! - Thurg. w^gisi m., 
' zürch, «JB'jtlw n., jEisenkeil am Pfluge'. Das Wort hängt 
nicht etwa mit wffoiCuneus' (oben pag, 21) zuaanmien, sondern 
ist entstanden aus ahd. waganso (Grimm Gr. 2, 345) durch 
volksetymologische Umdcutung. Der Bauer versteht unter 
dem wegls» denjenigen Teil des PGuges, der demselben seinen 
Woj anweist. Jenaehdem man dem wegiss eine andere Wen- 
dung giebt, jenaehdem hat der Pttug mehr oder weniger 
»W^<. — Stalder 2,240: tnodeet (= noka?) f. .F^aueii- 
zimmer Ton tfllpischem Aaseehen und schwachem Verstände*; 
noU, mgi, »dtel .Mensch, knotig an Gestalt'; n^U ,Beula'; 

— mric ,einKHiger Mensch' (Bündten, Nidw.}; thni?. mfial 
.täppischer, einßltlger Mensch'. Tiellalcht haben wir diese 
WOrter zu noA- (oben pag. 22) zu stellen und ÄusEäll eines 
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I anzunehmen. — mägis. mägi ,papaver somnirerura' (Schotf- 
hauscn, Luzera, Zug), daneben rnäA:t (Luzem, Zug) zu ahd. 
mägo, mhd. mfige, raähen ,Mohn'i). 

Damit will ich die Sammlung von Beispielen abschliessen, 
indem ich noch bemerke, dass nelleicfat das eine oder andere 
der angeführten Wdrler auch unter eine andere Kategorie 
als diejenige, unter der es hier ersdioint, iAUe nnle^bracfat 
werden kOnnen; ich liabe eben vor allem darauf gesehen, 
dass Angehörige derseUMn Wortfamilie nach einander aufge- 
zahlt wurden, wenn auch vielleicht die Entscheidung der 
lYage nach dem Ursprung ihrer k, auf den es hier vorzüglich 
ankommt, ihre Unterbringnng unter getrennte Gmppen ver- 
hmgt hfttle. 

Ich habe die Beispiele unter die Aufechrift: iFortis im 
In- und Auslaut« gebracht, war mir aber dabei wol bcwust, 
daes dieselbe für dio meisten der angeführten Fälle nicht 
genau (lasst. Denn unter Fortis vprstehl der Plionelikur einen 
durchaus einheitlichen Laut mit eontinuierlichcr Espiraiion. 
Dies trifft aber für unser k nur selten zu. Soweit ich mich 
habe persönlich Qlierzeugen kOnnen — und mir war Gelegenheit 
geboten, Angehörige der Tarscbiedrasten achweizc^eutschai 
Mundarten sprechen zn hören — wird keine eig. Fortis, sondern 
(ieminata gesprochen. Den Unterschied zivischen beiden hat 
Sievers in seiner Phonetik, pag. 174 fesigesteilt. Stickelbei^er 
(Mundart der Stadt Schaphausen, pag. IZ) stcUt den Satz QUf: 
Für Fortis zwischen Vokalen, bei Verschlusslauten und Spi- 
ranten selbst nach langem Vokal, liitt stets Geminata ein. 
Idi glaube, dass wir diesen Satz üi eeinem zweiten Teil etwas 
wäter fassen können; es ist ebmao richtig nnd entspricht 
dentatsftchlichen Verhältnissen, wenn wir sagen: Ffir Fortis 
von Spiranten nnd Verschluaslauten wird stets 
Geminata gesprochen zwischen Sonanten im In- 

<) Kluge, e^. WB. 223 erkUit den Weehtel von h nnd g in 
mUien und n^gs &ls giuumat. Weöhael. Anders OstiiolF (PBB. S,261) 
der von einer Form mftn atugehl; iratuKlieinlicti mit rnrecht denn 
man ist ans mftben «ol enl conbahiert. 
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laul. Auch im Auslaut, nenn der vorhei^eliende Laut ein 
Sonanl und das im SaU unmittelbar folgende Wort mit einem 
Sonanten anfängt, Zu den Sonanten zähle ich selbstver- 
standllcli ausser den eig. Vokalen auch Schweiz. 1, m, n, w, 
j, die nach Winteler KM. 19, 80 fg. ja reip tönende Laute 
sind (oben p^. 0 tg.) ; auch r muES raitängerechnet werden ; 
namentlich in der Stellung, welche für uns hier in Betracht 
kommt, steht es den reinen Sonanten ungemun nahe. Nach 
dem Ge?<ii!teii wfire also für unsere iPortis*, die in den bei- 
gebrachten B(.'i;pL'li'ii cräthcinl, die Bezeichnung gg, wie sie 
liindK^üliliU. isi, liuUi^cr, indoui sie demi physiologischen 
Charakter besser entspräche. 

Woher nun aber dieses ggi H. Paid bat in seinem Anf- 
a&iz üib&e die iwestgennanisclie Consonantendebnung (PBB. 
7, 105 — 135) die In den westgermanischen Dialekten sich 
zeigende >dehnende Wirkung« eines nachfolgenden j einer 
eingehenden üntersuciiung unterworfen und ist dabei zu dein 
Resultate gekommen, >dass sich dieselbe auf alle Coiisoiiantcii 
mit Ausnahme von w und r in kuraer Sylbe erstreckt habe 
(pag. 109) und dass sie nicht blos nach kurzem Vokal, sondern 
auch nach lai^m Vokal und nach Consonant einmal allge- 
mein vorhanden gewesen sein müsset >Wo wir (namentlich 
nach langem Vokal) einfachen Consonanlen geschrieben finden, 
haben wir jCmgcrc Aufhebung der allen Dehnung zu sehen 
(pag. 110), < Parallel mit dieser Dehnung vor j hat Holtz- 
mann, altd. Gr. pag. Sii, eine westgermanische Dehnung vor 
w, r, 1 constatiert. Paul, in dem angeführten Aufsalze pag, 
125 fg., wies bereits darauf bin, dass sich im Oberdeutschen 
•gedehntes« g noch als gg repräsentiere, während »gedehntes« 
k 7.ur Aifricata verschoben worden sei. Wir werden durch 
unsere Beispiele Pauls Anaicht in ihrem ersten Teile vorder- 
liand bestätigt finden; sfimmtlicbe k, welche wir in den sub 
u) gesammalten Bdapleten ersehenen seben, leiten ihren Ur- 
sprung auf ein durch den t^nfloss eines einst nachfolgenden 
j geminiertes g (german.-got. g) zurück. 
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Bm den andern Gruppen werden wir uns allerdings in 
den- allermeisten Fallen vergeblich bemähen auf ein Terioren 
gegangenes i inder aiicl: w, r, 1; TielleicM w bei schlinira, W. 
slii^cw) zuruclczuschl[c;$cn. Wir werdm also für die Ent- 
wicklung des k uns nach einer andern Ursache umsehen 
müssen. Sehen whr die Doigebong bSher an, In weldier das 
Ic aaflnli, so machen Wir die Entdeckung, dass mit wenigen 
Ausnahmen (sub ;) das k stets nach oder vor Li- 
quida, Nasal oder (nach) langem Vokal erscbpint. 
Diesem [Imstande werden u-ir auch die Gemi- 
nation zuzuschreiben haben. Wir bi^obuchteii Al'Uh- 
liches nicht blos bei den Gutturalen, sondern auch bei Labialen 
und Dentalen. Namentlich, im wallisiachen Dialekt ist die 
Grschemung nach Liquida nnd Nasal fast durchgängig; so 
sagt man dort: awanf (gewand), «unnuAoff» (Sonnen h aide, ein 
der Sonne zugekehrter Abhang : ahd. lialda, inhd. lialde) : awanls 
((ircnzbodcn mischen zwei Acckcrn : ?m mhd. ivnnt, woiido) 
u. 3. w. ; an andöiii Ürtca kommen vor: i/apb (CabeiJ, scltniiiih 
(xa Schnabel; wenn nicht von schnapa abgeleitet); (naill. 
(IVeundhch): hus'h ^auslieh, sparsam); riifh ,hagelQ' (thui^i 
rm»), ckreri» .klettern' (Iburg, chrisb), cknfanoth ,Eleisig- 
nadein' (Iburg, chrismfdb) (St. Gallen, Rheintal); von Solo- 
iiiurnern nahe icn gehört: fnrkanq jVorgäiise'; iirpsd ,Ai- 

bril' II. IV. 

11 II n 1 n 1.T 
Liiquiden und I^asaie aufmerksam geworden ist; schon Wem- 
hold, alem. Gr. pag. 17b <$ 207) hat ihn beobacblet: seme 
Ansicht Ober die Herkunft der Gemlnaten ist üreilich irng, 
worauf ich sofort zu sprechen komme: neuerdings Wmteler 
KM. pas:. 140. M inicler findet es sehr bedenklich. dleseForfes 
II Iii n welcher 

iillc s(!Sf;incbeni-n p, k l'orles iin sinne des jeizigen Ober- 
deutsehen gewesen wären, aufzufassen, wie das gerade Wem- 
hoid o. a. U. (ebenso Heyen oben pag. 23) und Hnnziker, 
Emleitung zum aarg. WB., p^. CXII. tut. Das Bedenken 
Wintelers ist Jedenfalls gerechtfertigt: H. Paul hat (PBB. 
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7, 126) darauf hingewiesen, dasB das Schwanken zwischen 
den ahd. Scliieibun^n mil g und k nichts anders beiädinen 
kann als die tonlofc I.cnis g; wir halben schon oben Ö»B- 1*) 
b^ni^rkl, üass eine Grenze zwisciien g nDd k, weO ihr Untei^ 
schied nur ein quantitativer, gar nicht gezogim wurden kOnne 
Auch widerstrebt es uns, aniunebraen, daes die Gldchung; 
got.g — idid. k — mfad. nhd, K jemals statl gefunden liabe; wir 
haben anznaetsen; got. g (Spirann; v(^. Panl, PBB. 1, 173 f^.) 
ahd. f (k), tonloser Terschlusslaut — mhd. g, nhd. Schweiz, 
g, tonlose LeniB. Die ganze Verschiebung, welche, das aus 
idg. Aspirata gh verschobene oder im grammat. Wechsel zur 
harten ^drane h stehende, also auf idg. Tenuis zurückgehende 
g im germanischen durcbznmaehen halle, Ist dw Udiergang 
von tönendem Spiranten za tonloser Lems. 

Suchen wir diese Erscheinung, welche wir für's Schweizer- 
deutsche in der Nachbarschart von Liquida und Nasal con- 
statierl habi>n, weiter Kurüc km verfolgen, so wird sich aus 
dem mild, und ahd. zunächst nur äussei-st kärgliche Ausbeute 
ergehen (vgl. Weinhold, mhd. Gramm., pag. 194 [§ 213]}; 
TorxflgllGh beim ahd. mit seinen schwankenden Sdueibtmgen 
wissen viir nie, wo wir daran sind, kSnn«i also such k^e 
bestimmten Schlüsse ziehen. Es bldbt natärlich dessen- 
ungeachtet nicht ausgeschlossen, dass sich bei genauer Unler- 
sachung, die z. B. auf die Schreibw«se jedes einzelnen Denk- 
mals strengstens Bedacht nähme, nicht bestimmte Arhalts- 
punkfe fSr ein VoAommen der Erscheinung auch im ahd. 
entdecken Hessen. 

HeiiwQrdige Analoga zu der beobachteten geminierenden 
Wirkung des n bietet die wesl germanische Sprachperiode vor 
der sag. zweiten Lautverschiebung. Vgl. darüber: Oslliotf u. 
Brugman, MU. 4, 325 fgg,, Zimmer, Nomin als utfixc a u. -i, 
pag. 32, 288 fg. : Osthoff, PBB. 8, 268 fgg. ; Kluge, PBB. 9, 18Ü fgg. 
Hieher sind auch zum Teil die von Paul als Belege zu seiner 
neuenideckten Verschiebung (s. u. § 7, 1) beigezogenen Bei- 
spiele (PBB. 7, 188 fg> Amn.) zn ziehen. Ueher Uinliche 
Erscheinungen anf dem Gebiete des ags. TgL SIevers, ags. 
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Gramm. § 215. Binlges hieher Gchürigc wird mich unten noch 
besprachen merden (a. pag. 43). 

Auch ein Fall von Dehnung :i,icli I .-(''[(■int vi):7.;ilii-|.'i.'ii 
bei der Wurzel german. fald-falLli iiiol. f;il[lij.iij, wnu. wii 
das ahd. Mt&n beiziehen, welches auf gcrnian, Wiir/el Inil 
weist' Eine compUzlerlere KrklSrung fQr diesen Fall giebt 
Kluge {PSB. 9, 182); er geht von irig. pllnä (ä betont) aus, 
schreibt also die Dehnung einem einstmals vorhandenen n-Hunix 
zu (s. u. pag. 42 fe.l 

§ 31 ergieht. Das dorl üesagle läs?t sich auch auf den Aus- 
laut anwenden fär den Fall, dass das Im Satze folgende Wort 
mit einem Sonanleo anzogt. — Von Fortis nach langem 

Vokal (od. Diphthong) (sub j) gilt das oben für diejenige in 
der Xadihai'scliail von Liquiden und Xasalen Henierkte. 

Kiriigi; llal i'm'lioinl mm nucli FoL-li^ nach kurzem Vokal 
(s. die ^iiii -1. Wir iv,n-d™ da ^'r^cliicdeu erklären. 

Für ite't.' ^we'l;.' ist jedenfalls der Enistchungsgrund des k 
im sog. emphatischen Accente zu suchen; vgl. Sisvers 
Phon. § 83 (pag. 178 fgg.) und § 38,2 (pag. 204 fgg.). Wenn 
k dann durchweg erscheint, so Ist anzunehmen, dass es sich 
nus einzelnem Vorkommen nach und narli vmallgemeinerle. 
Zur Erklfinmg des k in mälci mü=--.ji \:-k vl-lUAiM auf den 
uisprängllchen langen Vokal zuri'.i k_i-ri>-ii 'i ili i. uiäge), der 
dann später vor Doppelconsonan/, vcrkür?.! wunlo. Und nofc 
wird doch von n"lk kaum m trennen sein. 



S 6, Die Äffricaia kch. 

1. Im Anlaut. L. Tnhlrr KZ, Jl', I1_1 \Vi:i- 

toler KM. 52 4'. 

Wenn wir oben (pag. 11) sagten, ilass mit Ausiiiiluiie 
von Baselstadt und teilweise Bändten got. k anlautend als 
ch unserer Mundarten erscheine, so ist dazu zu bemerken, 
dass an einigen Orten, vorzugsweise im st. gallischen Rhein- 
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tal (und auch teilweise in Bündfen) an Stelle dieses ch die 
AITncata kcli gesprochen wird. 

ai Sonst ist anlatit ch entstanden ans dem Tokallosen 
fraclix k'. verbunden mit stammanlautendetn ch (vgl. oben 
png. 18). 

{») kchän (s. u. pag. 36 fg;.)- 

Thurg. keliAa .kennen*. Cass dieses kch ans k' + ch 
entstanden ist, beweisen einerseits das daneben vorkommende 
(.iomposiliim erclie'n), sowie aiiili'rr' nniniiiirtliche Formen mil 
anlaufendem ch: Mnm hm^^t c^i in bi?rri i Jer. Gollhelf brnüchl 
^■s ausächliesslidi : s\mmm\. .hhim,,). Hümlten i teil«-.). St. Gallen 
(Tablat): parallel sohon liie Fomicn mit be: pchenna .kennen' 
(Glarus. Engelbert'). 

kchab. kchallj .jifniinoir i liiurgau leilw., Aargau tcihv., 
hchwyK): daneben dmls. challi (Hunz. 143; Zürich teihv.; 
Ijuzern. ün. Appenz, [auch kch—]), pcAa/a (Aarg., Solofhurn, 
Bern. Nidw. (te/i(//j), Obwalden). S. auch SUlder 2, 82. Vgl. 
nltnord. kala .kalte empfinden, frieren' ; ags. caloa ,kalt sein, 
kalt werden' : unser kal-l. 

kckul n. .eine Heerde jagbarer Vögel'; ,eine schlechte Ge- 
sellschaft- (Thurgau): -zurcli. chul (so si^lion Zwingli); ghüll» 
(Zug). Vgl. Schni. 1, 1313: ahd. culli, chutti .Heerde'. Viel- 
icicni aazu cnoia ,uurcn aen i^ocKrui Hunde, Sehmalvich u. drgl, 
heranlocken' {Daves), ,die Hunde an die Koppel zurückrufen' 
(Bern Ober!., Freibui^). Andere stellen das Verbura iiiil 
grösserer Wahrscheinlichkeit zu alid. queljan, chetten (von 
qaedan). S. aach Stalder 2, 147 fg. 

kehiit a. ,Kitt (allg.) ; daneben uWiiifs jankitten'. Zumhd. 
küte, kOt; ahd. chuU; niengl. code ,Pech'. 

keket ,WasserleItung, Kanal' (Aarg. Leerau); ,das Mauer- 
werk, zwbchen welchem die Mühlräder gehen' (Aarg. Wohlen). 
Danä)en cht (Glarus); chäl (Bündten); >kel< hat Stalder 2,96; 
man weiss aber nicht, ob man unter seinem k ein ch oder kch 
verstehen solL Schm. 1, 1310: kettwasser ,Quellwassor, das 
in einem Ctrundstück aufsteigt'. Vgl. ahd. bei Otfrid ketti n.. 
.Grab, Gxuba'. 
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kehnües , grober Kerl' (Luzem £erom.) ; vgl. thurg. cAnün, 
chnusli, cAno*«/), tdrallw, kl^er lOiabe' (Kosewort). Bayr. knöe, 
Jtnaus, kneuasel (Schm. 1, 1354); mbd. inüz ^trenaas, mnUgr, 
waghalsig', S, auch Grimm WB, 5, 1493. 

kchidpl m. ,(lcr qaa- übergelegte; Teil am Vorlegsclilosse 
des I''iiifes' (TimrfT.'.. I);in(i).-ii (Ziivdi. Dberl.), chUUl 

(Wctiiit,), cMel ,m,wi.:i iiyiRii^' (il'.iK. Bern. Iiüi KM. 2, 372 
chrids hat Sulger (Stein a. Hli.), cliiM das Freianit. Die Ety- 
mologie ist mir nicht klar; zu ohid» fauädanl. wie vermutet 
worden ist. kann es doch der Bedeutung w^n nicht gezogen 
werden : eher zu chidsl .Schössling. SIengel' (Steider 2. 96). 

kchöz f. .liederliche Weibspeison. welche Ilaiisiat iinil 
\ t 1 1 II k It (L E II I I- I I 
/i)Etthb I } LIkl Itl 

k+l Uli \ lld bMb 

t t \ t k 1 1 1 1 t t t d d ht 

1 J 1 III t i Ml B k btg g 

h S t g I h ! h 1 h 

Ksseo. etkelerresrendes Gericht' (Seiler 1321)1: chözs .unrein- 
lich und unordentlich im Haushalte sein' (Bern); thurg. 
ren-ho'zi .zerknittern, einen Durcheinander machen'. Vgl. Schm. 
1. 1317: kolzen. kutzen: Grimm WB. 5. 1001. Die Ableitung 
d t t d k 1 11 ht l -^l 1 t 7 I t 

bayr. kosig .sordidus' (Schm. 1. 1302), 

kchidig .dunkel' (Uri) : .voll Höhenrauch' (0cm Siniment.): 
cAi(i5(Aarg.Leerau). chittig (Friektall .stockfinster': timerchidig 
(Nidw.). dimmerchidig (Schwyz). Wol volksetymolosiach um- 
Ecdeutet in chridig (Zur. Zollikon). clindig (Thureau). nur als 
\lt i t ^ I t k I t kf t D 

11 k It 1 W t t 1 k t 11 l p W 

tfoilt e^, zu ILiliän. ebüto fV!l. 

kiJiäm .bequem' (Born Oberl.). ubchäm .ungesehlncht. un- 
artig*: vgl. Stalder 2. 83. Im Sernltal (Glarus) kommt vor: 
pchiUn. 

hdianlam ,zulraulich' (Luz. Beroni.) m kch^mis. 
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kchädar .Geschrei', nani. von Eltern (Zür. Wädensweü) 
dazu chädjra .keifen' (Bern Oberl.)- S. Stalder 2. 80. 

E 11 i 1 II f F II / ; a d b 

■in »e iä l;chrnuijr .ein siiuberev korl": ailj. Lcliraaiig: dir gii'i'' 
Icchraulig (buDt) zu) (Thurgau). Vgl, lörch. chrülig .verwirrt, 
schivierig' : Stalder 2. 139: Schm. 1. 1386: nbd. kraus i. S. v. 
^chwier^. Die thurg. Form wird kaum auf gleichem Wege 
KU erklären sem wie die vorhergehenden Ulle mil kcb; wshr- 
schcinlich hegt hochdeutsche Aussprache eines dialektischen 
VVoi'lu^ vor. deren sich das Volk Sflers bedient, um einen 
Ausdriitk mehr hervortreten ZU lassen (darauf weist auch 
das auirsilige au). 

kehapf nu .Name einer Lokalität mit schöner Aussicht 
oberhalb Herdern (Thurgau)'. Zu mhd. kaphen. Auch hier 
wird das kch kaum aus Praehx k' 4- ch erklart werden 
kiliiiini. 

b} k I k 1 E b \ H I 

n nd t II 1 k i 1 

KU kch verbinden. So kommt vor; kchön — U'hör} .hören, gu- 
hllren': kcha — Aa .gehabt' : üccAofia—fcAci/b geholten' : kebei»— 
khet» .blleo': kehaad, kehanl—khand. .leicht, ohne Mühe* (vgL 
Stalder 2. 84): faAij-ms— jt'ftlrma .ausruhen' fvei^l. übrigens 
chirmi oben pag. 131: kchül;ch~!rhii!.rl,> .<idi ducken' u. s.w. 

f D E I I I i I h d 

m nll T bl t An d 1 I 1 W II 1 

(aber mit erhaltenem k'h daiiebenj in St. (iallen-Stadl. ßasel- 
land. Bern Oberl.. Üri. Bündten (Davos). In Schßnhalzers- 
weilen ^hurgau) soll nach emer freundlichen Mitteilung von 
Rerm Pfarrer Fopp daselbst k + h wie kch >doch kein scharr 
irehauchtcss gesprochen werden. Andere (z. B. Herr Ffr. 
L.linsiunitf in Huttlingenl stellen da^i Vorkommen des anl. 
kell iiiii k ■ Ii für den Thurgau in Abrede. 

2. kell im In- unil Auslaut. 

a) Hieher ziehe Ich das in Thurg.. ZArich. Bern u. a. 0. 
flbliche t kchein .keiner'. Im Bemer Oberl. kommt daßr auch 
jfAeinvor: khem (Eerenzen. Bnndten tedw., Baselsladt); ekem 
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sagt man im Jluotaial und in OlBl}i!rg (Aargau). Aus älterer 
Sprache notiere ich: ein dhein, dheln und dehein im 
XT.— XVn. s. SClers : daneben auch atheio, anthein, entheb ; 
ghein scbiieb Zwingll. 

L. Tobler (KZ. 22, 118) hält tlii; kdi fiii- ein primäres, 
entstanden aus h (ch) in alui. nilnjn; diiid. tiikein, 

enkein (wobei, wenn wir von Ii Ii^^ilt Koriii aus^'oljen, die 
Scbärfung des ch zu kch vollsländlg g e rech trert igt wäre 
s. pap. 41). Eine andere Äußassuag vertritt Winteler EH. 
pag. 52 anf Gnind smaes Jf Awn ; ,Das -d in dem EÜtem dehein 
lint sich dem h assimiliert zu g'hein und daraus entsieht 
k'hein\ Das davor facultativ erscheinende 3 scheint er (KM, 222) 
nkhi für oiiien Überrest der allen Xe'ratioii.spartikel, sondern 
liir (ion unbestimmten Artikol za lialtcn, der auch in andern 
Fällen, z. ß. an hlivedars .jegiichet', antritt. Für Winteler sprechen 
nun allerdings die Formen mit g'h-, dagegen aber der Um- 
stand, dass das kch anch da voAommt, wo sonst eine Ver- 
wandlung des t + h im Anlaut zu kch nie stattfindet '). 

Ich glaube, dass wir an der Erklärung aus enkein fest- 
halten müsser. Die Formen 3 l.rhein und c/ie/ii (mit unter- 
bliebener .Sduirfuiij;) ergeben sich daraus luiniifttlbar. Und 
wBS das k'liein enbetrilTt, so könnte man darin etwas ähn- 
liches sehen, wie in dem k'h-, das andemArts, wol unter 
romanischem EinQuss (s. o. pag. 11), statt anl. ch geaproehen 

— Inlautend kommt nun aber die Verwandlung von 

weist. Dafür liefern öubslantiv.T mit dfni Suffix -hfit, sowie 
eine Menge Ortsnamen auf ursprünglich -iughoven den Beweis. 



') Anders sieht aicli die Bache fteilidi an, H-enn wir voii lohd. 
dechein (mit Spirans an Stelle deg blossen Hauchesl ausgehen. Aus 
dpcheio. d^^lipin Ouiem. noch dche' , dcha; Tgl. das von Stalder 1. 61 Ig. 
iiiit|{et<^Hi^ imirii^ter'sche Qeflieht} koimte dnnta Agnmilation dea Dentals 
1 W d n (i. o. pag. U). AllerdÜngs mDiiUn irir dann dos 
,1 iiiK'ii iiir iir iiiij^iummteu Attikel erUSreu, denn mhd. en decheiu 



Beispiel der erstem Art: fiiikehal aus einem vorauszu- 
setzpntlpn" fulishoil (vpl, Scliiveiz. Id. 1, 791). Darnus wurde 
fiiliih.'it, lii^raiis, •>,•<>.■■■>'» ili-s vorlici-jrrbcnden h fillklicit 
und endlich fulkchol. — Eclit niijndnrlliclic Bilduniroii dieser 
Art gibt es äusserst ivenige (s. SÜckelberBer, Schaffli. MA. 
pag. 58). 

Zahlreicher sind die Belege für die Entstehung des kch 
auB k + h In OrUnamen auf -inghovon. Vgl. L. Tobler KZ. 
22, 119: J. -Meyer, Geschichte des sthwc-r/. HR. 1, 62 Anm. 

Zur Bildung von Palronymiea verweiiliKU' iiiiin im lli'iit;<.keii 
die Sillje -ing (nilid, inc, -ges}: aus Puppu, T;uni u, \v. wurde 
Pupi)ing, Tuning (der Xachkonmio des Puppo, Tano). Durcli 
Zusamiiicnsetnung mit dein Dat. sg. oder plur. des Subst. hof 
(also hova, hovum) wurden die Namen der Lokalitäten ge- 
bildet, wo ein Pupping etc. sesshall war ; also Puppinghova, 
Taninghovuni d. i. bei dem (dej[) Hofe (Höfen) des Pupping, 
Taniiig. Aus diesen Formen entwickelten sich nun die siiätern 
Orlnamcn: Pupil.rho'fi (Ortschaft Im Thurgau), TäniMa (ibid.). 
Die Kürzung des ältern hoven zu hon, hen hat, wie Meyer 
a. a. 0, bemeAt, schon im XI. a. begonnen, aber nie voll- 
standig durchgedmngen, so dasB sich noch eine gaiixe Anzahl 
von Namen auf -ikcho'f,! bis auf den heutigen Tag erhalten hat. 

Die Entstehung des kch haben wir uns jedenfalls so zu 
denken, d^c-s diE^ l.t•(li^^ s; nach n lu Fortls geschärft wurde 
( in mhrt. inc bt/,clchriot das c an «n<i für sich nur den lon- 
losea Verschluss laut, ohne Rilcksichl auf dessen Quantität) 
und aus k-I-h entstand die Äfiricala. 

Es ist nun hier der Ort, sich mit einer Ausidit von 
H. Paul abzufinden, welche derselbe Püli. (i, 556 fgg. enf- 
\dck(lt. P.iul ^nt^\ dort in KiirM fulgendes: Germ, k wird 

tMta v<jrsi.liul)cn, ivelchü i:n alti^.stüii ahd. durch cb bezeichnet 
wird. Davon hebt sich nun das aus germ.-gol, h entstandene h, 
hb auch durch die Schrift ab. In der spätem ahd. Zeil toII- 
sieh der im beutigen alemannischen durchgefahrte Wandel 
der Affiicala ch znm blossen Spiranten ch (x) und nun war 



ein Zusammenfall mit dem aus germ. h entstniideDen h. hh 
1 e 1 r bc cl n ogl e \ chl h 
der Reibelaut cti im Silbenaniaiii vm k laoi ii w'^i n inf 

Forus, sondern aspn'iertc: khi, iiiii anaoin tiuii^ii; a eiii^iami 
im Woftanlaut und im Inlaut nach den uonsonanten 
r. 1. D. Schreibun^D wie werc. echiüc beruhen auf Anglcich- 
ung an die Casus obltqui. wo t erscheint. Dass auB necheln 
dechein neben nchein, deheiti im nihd. nekein, dekein wird, 
kommt tiufacli liaher, clasä das opraclibewustseiii die Treniinng 

ch nach dtn Geselznn ileä bilbünaiilautä belianiloli wurde 
Gleicli erklärt sieb auch mbd. iiiiifekeit aus mUle-cbelt. 

So weit PauL Ich will nicht bestreiten, dass seine Theorie 
fflr diejenigen deutschen Mundarten, welche wirkhch altes ch 
tu kb verschoben haben. zuti olTen kann : auffütliL- bleibt ininier- 



bemuonngt-n ivarc. Vielieieiit ging die Vcrscniebung von aon 
Consonanlen r. I. a aus? 

Für die schweilerischen Uundarlcn hat man sich nun 
aber die aache entschieden anders zu denken. Denn eine 
R k e ch g er a S el o 1 A t ta 

kh '/.u unserer spirüiis ivenlen wir iiiehi annelinien woben. 
U'ir müssen darum vor Allem im Anco uenalten. dass die 
Verschiebung der nhd. bpirans zu k auf dem Gebiete der 
schweizerischen Alemannen nie slatlgefuadcn hat. auch int 
ailbenanlaut nicht. Wenn wir aber Irotsdein an Melle eines 
allen cb heute ein keh erscheinen sehen nn Auslaut und Inlaut 
nach den Consonanton r. 1. n, so werden wir das dem Ein- 
I eb I be n cl l 1 

Imuui vor anüiTii aonamen. nucnbcr uurcb Analogiobilduni; 
ftuch im AuslauK Auch m diesen »lellungen ist indes die 
Wandlung eines ch za kch nicht durchweg zu beotiachten: 
auch hier haben unsere Mundarten die Spirans vielfach fest- 
gehalten (s. u. pag. 41). Pauls Erklärungen TOn der Eni- 
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stchuiig- des kch in kchoin, bcheil können also für uns von 

— halichi (Ueni), bäkchli (Uaselland) ,\\'ange' s. Seilei* 21 b; 
daneben boeli'a .Spei^seite' (Kereozen ; ahd bahbo, bacho 
(vgl. u. p:^. 51). — bro^kek't .Bracken*; daneben bnxb'», 
bi'odt'ffl) (Wallis); nhd, broccho. — iaVicfts .Balken' (Tburgau) : 

daneben blMis ( Zur. Turbental, Lunnern, Bauma; Glarus) ; 
balU (Zfiricii Knoiiain ; h(ü.i (.Viiolfn'i; iiitid. balkc, alid. balco. 
baicho ; ags. beak;i. — [iilkrh (l'\iw-\m) : ilaneiieii ilas weiter 
verbreiiete {olch', [olrlr, ahd. folch. — In Iro'ch'i, truch's findet 
dch ausBChliesalich Spirans forlis; ahd, Irucchan, trochan; 
mhd. trucken IrOcken (truchen bei Lexer)! as. drufcna — 
tuulkehi (TliurgQu'l; daneben ifuWa und mit gönzlicheni Aus- 
lail des tJntliir. ■ v<;l. Rniiidsldler : ,roU,:r,-h ; alid. 

wolcan, wok'hiui -i. ;i, ..ih.-ii '.vrili',;. ■.volrli.i u. f. nur 

wpicb worden' tAarg. Leurau, Zur. Ilombrai ht.) y.u weidi, au= 
weiclijan — l'teih.lij , bleichen', bUikchi f. ,Bloiclie' zu bleich. 

— riiukc/i^ aus rouchjan: bröukiJa aus berouchjan mit auf- 
ialiigcr anlaul. Lenis statt der zu erwartenden Fortis. — 
wiii'kchä nam. im Compos. üswiirkclis (daneben ive'rch, wp'i'ülif) ; 
7.U aliri. wiirflijitii, wuiclian, goi voürkjan. — .decken', 
iFkchi r, .Dcrkc' ( Wallis, dech'i) m alid. datclian, ileidiui (uii- 
dakjaii). — fldlxhh, danelieii flävlaa, za nihd. flöclienen, flülie- 
nen (zQrch. auch flän»). — toakdar ,wacfcer' ; ahd. wacchar, 
mhd. wacker, ags. vqcof; eig. =,\Tachsiun'. Diese Bedeutung 
scheint sich noch erhalten zu haben in ScbaSbausen (Schieit- 
lieim), wo makrbJr noch geradezu = , Hund' ist. Vgl. Schm. 
2, 84ö und misern verbreiteten flundcnanien Phylax (griecli. 
111:104 .Wüeliter ). — //olmerkM wird aus Reebersivj'l (Solo- 
Ihurn) genieldel; daneben soll, wie ich nach mändlicher Mit- 
teilung hinznfQge, auch giflnardang vorkommen; es ist das 
alte gotmerchil, vgl. Schm. 1, 1224 fg. — Bekannte Falle von 
kell »nd: IrMaA», nnftcA«, uvftcAa, schmökchs, slrekdn, atda^. 
sie'kela, bekah .BUcker' u. <. w. u. s. f. 
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Wir finden hier die vollsländiEsle Analogie y.a den Fällen 
mit k. lieli ist einerseils Vcrtreler eines gemi.-sül. Iii; oder 
l!j liihd. cch. chjj. anderseits entslelit es :ius der gesetimüs- 
sigeii Spirans durcli Einfluss eines voriierBeiienden nUer nach- 
folgenden I. r. n. 1) Freilich sind Beispiele der lelzleren Art. 
viie wuikeke. fdkeh selten, sie zeigen sich hauptsächlich m deji 
nordost-schwolzcdschea Mandarten (SebafT^auaen. Thnrsau). 
Ob vielleicht EinflusB des nahen Schwäbischen im Spiele ist? 
Ich mnss diese Frage uncnUchieden lassen. 

Im Allgemeinen aber i.l m sn-e:i, dii^^ alid. cb im 
hzehDIktlt pl III 

cch. ehj als Affiicafa. Es siebt nun rreilicli Fälle, wo auch liir 
g h fl Sp n (,f I ) h i t 

/ II 1 h (1 I b I i \ 

tl 1 I II 1 H I t i l i 
Eigeritümlicbkeil ?.u hiildit'en. Für Teile der Kantone Bern. 
Bündlen und Wallis müssen wir auch für geschärfte Spirans 
nach Niisalcn die Aussprache von Spirans fortis voraussetzen, 
denn nur so erklärt sicli uns die ij) jenen Fällen vorkom- 
mende VokBlisierung des n. Spuren einer ähnlichen Erschein- 
ung weisen auch die nordost-schweizenschen Mundarten auf. 
Ich verweise auf die cinlässliche Behandlung dieser Frage in 
FM. 7. Bd.. auch separat F. Staub, die Vokalisienmg des K 
bei den schweizerischen Alemannen: Hailc. Buchhandlunp des 
Waissnhaus..>s. iSTl, 

c) kch entsteht auch durch Zuinmmenrücken von I und 
1 t A II II I I ! I \ n b 1 ff 

I 1 t It 11 I 1 wll h I k 

1 !t, f) 1 It It ig I 

Heiinatoi-le das Wort mikcMig nur von Katholiken gehört 
wild. ~ [ek..-U!i .Fittig. Flügel' (auch fekchCA: 7.U ahd. feddali. 
mhd. vettech (,vgl. Schweiz. Id. 1.728 fgs.). - Eine Bleiche 
Erklärung werden wir bei dem im Kanton St. Uallen ver- 
breiteten btakcha f. .grosses Blalt' anwenden müssen. Das 



') Diese Spirtiiia kum auch unf f;ot. h, idg. k larUnkgeheD. 
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Wort kommt namentlich vor in ZusaninienseUimgen, welche 

lien ,Saiierampfer' bcKeiciiiipn : S'-l'mahh/il.r!^, SjiizhhMi •. 
SvhwihMirh, ,Riiiiiox obtiiiifuliui- OVailiiiiiiuj. V:.lk-Iii,l.u,;k, 
png. 07 I : Ilfivris hiil l/liil.i-hl,i j lliili'fi". I'H?- ig ■- >i'ljr.i. U/ii^t'* 
bei bajT. bleckun .'^ta^s^a^ VI\:,\m-nUM' il. ri2;(i, bUüsdR'ii 
(1, 333), bliilzen (1, 334) ,id'. b[i>( kcn .■-liriuia gain genau 
zu der Schm, 1, 323 angomhitwi Libsio: plutaha .iapalhunr ; 
für die sdiweixcrisclie Form iiiaclit nur der abweichende Vokal 
eliveiche Schwierigkeiten. Indessen lösen sich dieselben, wenn 
wir direkt an das uniwrifelhafl za Grunde liegende ,BIatf 
anknüpren. 

7. ScIieiubHre Ausnahmen. 

It! § 5 habe ich zu zeigen vetsuchl. dass scliweizerischeä 
inlautendes k stets m! ein gemi.-goL g (idg. gh, k) zurück- 
geführt werden kann, in % <3, dass inlautende Alfricata kch 
auf ein germBn.-gof, k (idg. g) zurückweist. Es giebt tum 
aber eine nicht unbettSehtllcbc Anzahl von Füllen, wo dieses 
Sfesetzmääsige VerhSUniss gestört zv sein sthcint, indem Wör- 
ter, welche unzweifelhaft auf die gleiche Wurzel zurQtkgolieii, 
balä inl. g, k, bald kch, ch zeigen. Man künnle vei ^iitht Fciu, 
darin Ausnahmen von der aufgestelilen Rc|,'cl zu erblicken; 
sie er^(->l)eii sich aber als nur scheinbare Ausnaiimcn. wenn 
wir Fol-endos in Erwä^^ung zielien : 

1. Die germanische C o n s o n a n t e n d e b n n n g. 
H. Paul hat in seiner Abhandlung über die ,wesl germanische 
Coiisonantemlehnuiig' (PBU. 7. 105— ia;>) auf ö. 133 Anm. 
folgendes neue Verschicbungsgeselz aulgcstellf ; •Zwisclien 
der urger manischen und der hochdeutschen Lautverschiebung 
liegt ausser der dmxih Verner an^eklarten noch dne 
weitere Verschiebung, durch welche die lange Verschluss- 
lenis zur Verschlusafortis verschoben wird.« Daraufhin ver- 
suchte Kluge (PBB. 9, 149—186) nacbznweiscn, dass die von 
Paul angenommene Verschiebung eigentlich gar luchl das 
Resultat eioea besondem Verscluebungsaktes sei, sondern dass 
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fflanische Consonantendelinung wurde hervorgerufen d 
ein n.iuiiiiei' iiniitruKKnnuMiies. iietomt^s ti-Miuix. 
Kuch sich der nach veraerschein besetz aus der harten 
raus (= mg. k) erneicnten tonenden apirans an (gn- 
gg-!-), Wie HHdi der noeli unverscliobenen ic1g. Media. & 



KK. am. cell. iiinKiKiiKR 
a otta xfK Kurucfcguht. 



Spirans Ct-h(g)) reflekti? 
Osthotr. MU. i. 336 fgg. u. < 
die Nai!lib.irsRhart von finsaU 
ücmian. ueuuiicmeii wir eiiiei 
namentlich in der Umgebuni 



aucKen' refl. .schmäcniig. mager n 

) «Jl g ( 

■hmüMn (Nidw.). ickmudiBlg (ZÜi 
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Fischental), .sich an Jemand anschmiegen' ; ai-limukrli , bedeckter 
Vorplatz bes. vor Stalllüron'. Dazu stolll -ich: .tdimugh 
,küs%ea*, gsclimons ,kaimi. knapp. ;iii:iC:hlits5L™i, notdürftig' 
(St. Galleo); gclimo;/ , knapp geschnitten'. Vgl, bayr. sdunucken, 
Echmiegen Schm. 2, 544 fgg.. nilid. smiegcn, smückcn ; ngs. 
emOgan; ahd. snioccho, ags. smocc .Unterkleid, das an den 
Leib sich anschmißt'. Die ganze Sippe zu einer Wurzel 
idg, smuk (genn. smug — smuk). Nach Kluge elyni. \VB, 
30D fg. wäre auch; t.--ii'lm'iiil.-i Ii n. .iiiiimliclies 'tun', ver- 

Staliler 2, 338: iicM.eii. sclmohfjm ,auf Händen und 
Pössen kriechen, schleichen'; schnäk» .rutschen' (Bern. Zürich. 
Scb^Tz), daneben siAnag»; sdmOfar .langsamer Zug' (Bern 
Beatenb.); »cftnajur (Schwyz, Uri), srftnuijw (Luzern) ; schnäkar 
(Sursee. Willisnu), si-hnJiko, t^i-MÜhr (Berom.) ,Art von Bohnen, 
welche steh am Boden hinKiehen'; Ihurg.-st. gall. höh-barli 
.Zwergbohne'. Wir werden diese Wörter kaum trennen 
können von ahd. snalihan. das als Compositum durahsnahhan 
bei Isidor vorkommt (in praet. durahanuoch) ; Schade, altd. 
WB. 835. Zu dem hier erscheinenden bh steht der für die 
Schweiz. Formen vorauszusetzende Stamm snng entweder im 
griinimalisclien Weehsel oder wir haben (foppelle Wurzel' 
gestall igvim, än;ik-~n:if:) an/.iiiifhmen. Von di.T'elben Wurzel, 
die mir durijh linseru Fiirmcii gonütränm bczengt erscheinl 
(s. Khigc elyni- WD. '.'.m sul. Si:linwk^), .tlanniit iiilu). z^negel, 

,Schnei:kL'- (oben pui;- 22). 

Tliint'aui;di aimji ,schtnädUi^'er yUn~i:\v ä;eb6r! wol zo 
ahd. sijahhii .Holzspan. Holzslecken', Selini. 2, Chi (2, 655 
bringt er aus Kilian (holländ.) spaecke ipertica' bei). Dazu 
in der nafalitrlen Slauunforui aargauisch spinkA .schmäch- 
tiger Mensch' (Ilunü, 246), womit mlid. spcngunge , Abmag- 
erung, niaceratio' zu vergleichen ist, das sich unzweifelhaR 
mit spangil, spengen (D.ivos: s/i/ini/a .kleine Stange". Bühler 
146) berührt. Auch spag), spilki (oben pag. 27) ist wol 
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Ijüi^uziehen, Die zu Grunde iLegeniie Wuizelgeafnlt würo nlg. 
-in't', iKi'-alirl ^penf!. spenk, geriii. spik. spmg. Vielleiclit zur 
<v\\n-n Wiii'ZL'l fiiboit buiidn. s/ial.rh .Etwas in unrogolmussiKc 
Siucko kifin ^f.lihi?™' ((Sühler, Davos 137): Ihur^. spiMis. 

ui u 1 I \ 1 I i I F h [II 1 I n kon iiil 
/ i pdllen k 1 I 1 1 IM il 1 [ 1 U 

I (,LS<. LIl i \ l I I } 1 h 1 L-i- 

Äic/i hula-hs. luihrhi .niödorkauern, sicii in Acht nehmen' 
(AargO- kcJiukc/it .sich ^till verhalten* (WelIIis. b. o. pag. 
36). Ob auch thui^. sich köuch» (ana k'höuch?). welches 
in demselhen Sinne gebrauclit wird, sich' duz u eteiltp Aus 
Bitselland verzeichnet Seiler 17Sb: hUgiri» .banern': lanu 
(zusammen) kamrh .abmagern', womit btalder 3. 61: Auren 
.krfinMn'. umdiitren .kränkelnd umherliegen', kurltao .krän- 
kelnde pLH'son- zu vergleichen isl (die Bozeichnun'/ Imrlmii 
für cinan kloincn Fisch (Bodoiiseo) gehört nieht hichor, son- 
dern eher za hür ,heiiep'. hat also die IBeiieutiing .ein Fisch 
von diesem Jahre'; vgl. übrigens atalder 2. U4 sub Hurenbeiss). 
Schm. 1, 1041 verzeichnet: hauchen .den Kopf sinken lassen, 
conquimscere' ; Griram WB. 6, 30G: kauchen: nid. höken: 
altn. hoka. häka ,kauem'. hokin .niedei^ebogen. krumm'. 
\\ahrs(.' kein! ich gehört auch als Intensiv lui'kcia zu derselben 
uiuzci huk (hugP): bayr. hacken .desidere* Schm. 1.1011. 

L. Tübler. Pfeiffers Germania 16. 31; auch Osthoff. 
[>lälJ. 8. 297 fgg. 

Wie Ich glaube. ISsst sich auch mhd. diaiekl. AOren 
.kuiem* auf dieselbe Watzel zurückführen. AasüiU des lonem 
Gutturals isl an und für sieh nichts ungewöhnliches. Aller- 
diii:;'-. neu:! wii- ^iliii. kiira .untätig sein', mengl. couren 
l dis Kluge etjm Wß 15 tut 

(liic Ani.i..i.-.'.i Mi.iiii.i--^' ^.11,1 dunkel), so Mussten wir gemem- 
Keriuiini=dieii Aii-Iiill arjiidiiiien. 

Achnlichon Ausfall eines Gultorais haben wir vielleicht 
auch lur einen andern ta\l zu postulieren. Ich habe ob^ 
(pag. zii) etymobgische Beziehung des dialekl. brok za mhd. 
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brogdn, welches m der Hundart noch erhalten ist (in den 
WaldstStten broqän = |irahleiil, vcrmulol ; neben brogeln 
kommt vor: bri'Ki'lii .i'i'i (ifivmHli tii:ii:heN, ni^Hi'lii, schwatzen' 
(bcbm. 1, 3d2): l\Mts. vmkU. prunh ,mit tierauseh 

heranterfallen'; Iniiidn. braoU (von Buhler, Davos 0. mit der 
Bedeutung (haufenweise liecrorkommen, hei'ubfallen' aRg:elLihr(, 
obwol auch dorl, wie angenommen werden darT, das Won 
das durch das , häufen weise Herabfallen, Ilcivorlcoiiiiiien' ver- 
ursachte Gerfiusch hoOTitbiieii ^-tilli. Ks his^un =cn.h die ge- 
nannten Vbfl. aiil em J^l:^|■.^ " l.i-.i-ihm /iini-tli.li: inj, wrlclios 
einer Wurzel wilre mit dr-ji nli.i. ;ii-nlil i.ih.l. bifhlcn 
,Lärm machen', braht Xanii, Lieaclirer i^liuvi. bratlil, bri.ch- 
ten Schm. 1, 945: bräclita Winteler KM. 49; vielleicht auch 
lhui%. brikila (mit PraesenEvokal), ,Etwae,verEtohlGn zusammen 
schwatzend. auBfindig machen', wenn nicht = bniteln Stalder 
1, 22f"), Gionge es nun nicht an, das nihd. pralcn. nlid. 

diircli Aini^ilinie eines A.isfalls des iiii,i-ni liiitlifrals 
mit der Wurv.el }>viy Üim«] in BeziebunK zu bniiKciiV Dafür 
spricht auch llicirsr.-^iL.ru'. Iirut/j .pi-Meti- ""Iiriiyelen (vgl. 
oben pag. Ii chrnliJ elir.igiltm). 

a) diiiinmla, rhlunqHs. rhimnasls ,Fadcnknuuol' iTliui^., 
AarR.. Schwvz, Glarus), dilunh [Scuolms;. clilusclis iBundl. 
Arosu). Mula (Wallis!. chiuchU (ßundt, Lanyivics. Luzem). 
i-hiiii-hi (Gkrus). vhnw-hti {Savien, SplügenJ dass, Wallis, 
auch ditiiscla in dems. binne. Demmut. zu cldunsch3. chlunl- 
schs. chlimlscha gelbst ist Weiterbildung zu chlumma Iclmmn- 
nal und chrnrnmali). Staub, Yokalis. des N. pag. 24. woraus 
ich diese letzteD Angaben siäiOpfe, leitet ehkimms aus dem 
Participialstamm des Vb. klimmen .zusammenpacken' ab: >mil 
chlunnula hat es nichts als die Bedeutung gemein. c Ich glaube 
nun iilicr im lieueiileil. das^^ sich cldunims und ridunijah ganz 
wol auch lautlich Kusaiiiiiion bringen lassen: der üeberganK 
vom gutturalen Nasäl zu dem labialen ist auch anderweitig 
helegt lond dann wikde uns das chluntschs ebenfalls auf gut- 
turalen Stammati Blaut weisen (vgl unten pag. 54 den Exkurs 
über miaut, tscb). Dasa der Uebergang von n in m vor- 



kommt, beweist thurg. bacbbumm)!! Aeranica beccabiinga'; 
ebenso in St. Gallen, sogar bacMombs (Werdenberg). S, Wart' 
mann. Volksbolanik 82. 

b) thitrg. chrangal .Fadenknanel*. chrangla .sich zusam- 
menziehen- (vom Faden); adj. h-hmn'ibii. 

Dass wir in chrumjah um! i unm'rJi /.'.vti btanimen. 
,lie unzweifelhaft Herselben Wii™! |.iil-|,niiis-^[i ^ijiil — daä 
aniaut. cli auf ein altes fa (U. hrmgj ziirnckfuhren können, 
wie Staub a. a. 0. pag. 15 vermutet, habe ich oben schon 
bezweifelt (pag. 12); wir werden auf gemu-got. anlaul. k 
BChllessen müssen, worauf auch mhd. ahd. klunge, UnDgelin 
Jadenknauel' weist : vrI, miripiti hcbm. ]. 133ö : kkingel, klung- 
lein; krangcln .in .Nut und Et^aiiiiipnis ^oin'. — Das Bündner 
chratichh .das au l-hilt Mrllc ziis^iiiiiuchi.'fi ullto Uarn auf dem 
Haspel' welches nur aus * cliiunchlo, *ehrunkch!e entstanden 
sem kann (s. o. pag. 41), leitet vns auf eme german. Wurzel 
knnk ,sich zusammenziehen'; sie wate entstanden aus kring, 
wovon chrujuph etc. regelrechte Fortsetzer. durch Einfluss 
des vorhergehenden Nasals. Im ags. finden wir beide Uur- 
7 1^ =t It U n Uli ^iL ml 1 i II ich nin 

den. wu' ein todllitli VerwandL-ter. tiillabi. iiion' ; gctrmgan 
hoisst geradezu .sterben- (vgl. Leo, ags, Glosscr Wti). S. auch 
Paul. PBB. 7, 134 Anm.. Kluge, PBB. 9, 181. Nahe steht 
ags. dingan ,CDntrahi, durescere*; fardmgan .verdorren', ge- 
chngan ,contrahere' : gedungen to cleovene führt Leo a. a. 0. 
an. Einen merkwürdisen Anklang au dieses clingan bietet 
thurg f//ii II I I 1 \ 1 1 H II hl hl 

tn Zu I 1 1 1 I I I I L 

An die Wurzel knnk schliesst sidi nun nuch eine andere 
Worlslppe an, die ini .^i'liweizerdeut sehen reichlich vertreten 
ist. Vor allem gehört dazu ahd. krane. unser chrankch: hund. 
dirauch ,ode. schwach, kianlc: ihrauch. chrOch .krank", chrauchx 
garn .leielil zerreissnar', enmuchig .zorDrectilicn , scliwacli', 
ckrekh ,Ceig' (Staub, Vokalis. des n pag. 44). Schm. 1, 1373; 
krank .schwach, klein, schlecht, von oi^an. sowol als von un- 
organ. Wesen'; vom Mond, wenn er im Abnehmen ist, sagt 
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man, er sei krank, ebenso vora Schnee, wenn er schmilzt'. — 
ahd. ehrancholön .schwach u-yrderi' : bem. (obcrländ.) cArä- 
,4i')U -allersschwach woi-deii': thura, sh tilii .hrarlCli .ein 
11 r 1 I b b ) I I M h ( II I kl 

Vielleicht gehört auch liieher: (stcA zäm») chrugal» .sich 
zusammenrollen' (Thurg.. bchalThnuscn. Glarus. Bern. Sololh.)- 
r.. B. vom Igel; chrogh .kriechen' (Luiem. Zug. Buchagan): 
elinild» .Bich zusammenkauem' (Sllenen) : chrüdobi dssselb» 
iWallis). S. oben bändn. chraudtta. 

Stalder. 1. 177 : bl&tm .blöken' (vie)l. dazu bäh mit Aus- 
fall des 1. oben pag. 25): AM .verdnesslichee. weinerliches 
Ciesiclit'i thurg. jttah .die Zunge heransEt recken': einü^iak> 
.die Zunge gegen Einen herausstrecken zum Zeichen des 
Hohnes*: Nidw. dass.: «tptächai. Begrifflich lassen sich bläk» 
.blöken' und btaks .die Zunge hei:uissti-eck<.-n' L-aiix gut ver- 

gdßlkllflk 1] d 

drchlH IklZt <i 
g t I h Lr h M k I I 1 II 11 k 

Qhd. blecchen .sichtbar werden lassen' (zu biach. blab ,claii- 
7Gnd. scheinend') denken. Das Verbülliiis von k zu kch wai-e 
r Will 1 k \\ \ 



mi.i'n duicli ein k-iiifli-; aus der Wurzel blä (in blajcn, 
l>hiM Ji, blazcii, mhi]. - blöktn) abgeleitet sei, werden ivir 

I 1 k \ II It t f hd bi B 

|)l£ken anktiüpfen. welches .blöken' bedeutet und die von 
Woinhokl. aleiu. Gr. pag. 188 fg. aus Dasypodios und widem 
überdeutseljen Quelle« beigebrachten biegen, bleggen, zer- 
Missen zuziehen. 

»lo'Acte m. .Stück. Brocken'! mlid. niocke: bayr. moeke 
Sclim. ). 1SÜ6. moftcftfe , in kleine Stücke ierschneiden' (,\arg., 
Uri), moMdi ,dieker. kurzer Mensch' (i\idw.); much'al dMS. 
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(Thurg.)- Dazu vgl, Stalder 2, 218: mükelen ,m kleinGn Bissen 
essen', mukele ,Hbu1vo]I*, mugel, mager; vtrimiggh ,zerbröckela', 
miipr ,kläner Mensch* (Aaig. Wohlen) ; migtrix (Unbehauene, 
runde Pflasters lerne, überh. kleiner, runder, dicker Gegenstand' 
(Schwyz): muq/9 .Brosamen" (Amdon). tiiugad .setir wenig'. 
mugitodil .riiiidlitli'. innqU. miiqA .djfker Menzel]- (^i;li\vv/.. 
BcrnOborl) ulh Miiinitn i I it., ini Iv ip rh,i ^/ u Ii 
autli teschleehtsnaine.) Bayr. mugel ,ljrotc)ien von runder 
Form' (Schm. 1. 1578). 

biilah ,Wegwart' (Thurg.), bukla ,alle Doldenpflanzen' 
(St. Ciallen. Marburpl: Anthrvscus silvaticus {Rbeintal, Werden- 
bi'i!;!. CiclioriLiin Inlvbiis, Arltmisia vulgaris, Prunella vulgaris, 
.AjiiL-M uiUiiti:- y.fw.: ii:iki.^ .Milchkräuter' (Unterw.), Aeu6ufefe, 
emibiiid.' 1 t)l>li-r Ml. 1678). Daneben Formen mit 

ch; buchh .Stengel der dolilen tragenden Pflansen, haupts. des 
Bärenklaus' (Glamei HiDtedond) ; ,Sumpfirohr, hohle Stengel 
bei Krtotem und StrSiichem' (Amden), mSuchh, hoAvehb, 
streubueM» ^gallca ailvalica' (Gaster). S. Wartmann, Volks- 
botenik; Steider 1, 240. Schm. 1, 206 miirl an: Imtkf ni.. 
bnckel f. ,Artemisia vulgaris. Beifuss': il;ineb 'ii mr^. liiiL-:;i'ii- 
samen (1, 217); abd. buggila: vgl. C.iii.nii Wli. 1. -181. 
Weitere etymologische Bezüge fehlen. Da allen angeluliricn 
Bedeutungen der Begriff des ,Hoblen' zu Grunde hegt, wBre 
vielleicht an Verwandtschaft mit ,Bauch' zudenken, zn welchem 
Klnge, elym. WB. pog. 10 griecb, ^oim (aus ^«ji-mn?) ,Magen, 
Blase- anfuhr!. 

s(urc/i/j .straucheln' (Aarg, l.c( i;i;i \.ii,iiirriii: .Iriri'luMnander' 
(Baselland) ;s(urcA?3(LuzornBcroni. i /.u -Inh I ein ; jtruhhen. 
strühhön. Im Ttiurgau sagt man dalur .t(»(y^i,i [wol -sJufqA). 
Bayr. slörcheln, stürcbeln (Schm. 2, 78J). 

sigi mfrans. , sinken-, trans. .sciliGir (iluir;.'.i; .^fif/u 
,niingere'; teiMa. sei/cc/w/s ,nac}i Urin riechen' (vgl. hialder 2, 
3G6. 368); xmkda (allg.) Ahd. slhan, ags. seön, anord. sta: 
ahd. sfgan, ags. sigan, anord. stga u. s. w. S. Schade, altd. 
WB. 750, 7Qa u. a.; Schm. 2, 241. 24S. 236. 212; Kluge, 
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etymol.WB. sub. .seihen, seichen, sickern, sinken. (314. 317. 
318.). Yel nom. Oslhoff PBB. 8. 268 tg. 

slnch» wie nhd. : slneh' m. wie nhä. : .die Zitie am Euler 
der Kuh' (Tliurgau). Dazu stngal .Striegel', slriql». S. Rhigc. 
etym. WB. 335: Schra. 2. 812. 

rikeh .Heftel von Faden, woran intm x. B. ein Iläktiieii 
anhängen kann, oder angesefxte Selumip. liiuxli wcltlie cm 
Band geht um Kleidungsstücke fest anmvAciiar -. nl;c/ili (^la.]- 
der 2. 274): rilccia .einen .rLkch. machtn' (Tliiir<.'.t: AVifeA n. 
.Eingeweide' (öolotliurn: rikch nach Sfaldw). V^i. ;::-chm. 2. 
45 fg.. Schade, alld. WB. 715a: vic (-tehes) mhd. ;Band. 
Strick. Geschlinge der Einsewcide. verschlungenes Gelinge 
u. 3. w.': 7151); riukun .,!u;;iinri]ensc Illingen, zusammen- 
schnüren': riceula iilul. i. Jie.iiunr, Schade slellt rikcli zu 
nhan. mhd. rihen ( nlic, vmI), rison. gengen) .durch ein zu- 
sammen hallendes Medium fortl^iufend verbinden, reihen, auf- 
reihen' (WB. 714a). Mit rfhan würden sich weiter dazu 
stellen: ahd, riga. mhd, rige .senes. ordo' (bchade (13): mhd. 
rigc .Zug üben am Irauenhcmde. durch den es erweitert oder 
verengert und in Falten geu^en werden kann- (Schade ibid.). 
gcrige n. .scrtum' (Schade 304} u. s. W. Vgl. bei Schm. 2. 
74: rigel .kleines Bond von fest zusammengeschlungcnGm 
oder geflochtenem Sti-oh, Flachs u. drgl.' 

büg», biikg ,biegen' ; biibelen ,sich bilden, in einer gebogenen 
Stellung sein', Stalder 1, 240. Dazu bückal, bühsl, büal (oben 
pag. 14); pu'.'c/i m. ,!lijgel' ; piil.rliJ ,l)ütkt'n'. Wurzel bhuk- 
bhug. A^ffdlli^ 1^1 !.uUl ,r,v„'k:-l, ISiu^ki-n' uüL seinem k, au 
dessen Stelli: wir, du das Wr.n Ablclliii^y von =piikchi i^t, 
elu-r AITricatii erwaricn wünletj u, pUf. 51). Vgl. Kluge, 
(■tym. WB. 37 (=ub >bicgcn<), 43 (sub >Buckel.), 43 (sub 
.Biiliel.): O^tiiutr, PBB. 8, 277 fg. 

kaki-h.> , hacken' ; daneben hagme'ssir .Hackmesser', hag- 
sld'kch ,Hackstock',- hegü jMesser priralliver Art', hagslo'keh 
würde niclits AufläUiges bieten, da die Affrkala vor dem 
folgenden st nicht zur Geltung hatlo kommen können. Bei 
luigme'sssr nbcr ISsst sich das g kam auf diese Weise erklären 
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und wenn wir zudem Aas ohne Zweirel verwandle hegsl 
(=fiilerm "UnaW) in IMnwM ziehen, so werden wir iinbe- 
denkl I IT) 
dürfen II t MI } i 

houwen. ags. licawan, onord. hosgva. gof. - liangvan zu ab- 
strahierenden Wurzel bauw. haw wahrscheinlich, aber noch 
nicht aufgeklart sind, kakch» stellt sich zu W. als 
Intensivbildunc;. 

Änc/c höchi .Hübe': dazu hüqil. VpL KIurc. ctvm, WB. 

1 r I II 1 1 kl r 1 / 

1 I k 1 Ii k I 1 1 k 1 

(also niicli unsöiüi dial. Ao'flar lio'labo'ri .Mcnseli mit einem 
Höcker') und stellt lelitcres zu skr. kubja. grioch. '.v^: (Etyin. 
WB. 138). 

baki^ha .Wango': bach'i .Speckseile' (oben pag. 40). Die 
Fräse, ob diese beiden Wörter wirklieb zu trennen seien, wie 
Weisand annimmt, lässt uns hier gleichgültig. Nohen bakrha. 
wie in Barn. Basellaiid Besprochen wird, kommt in Zürich. 
Thurgau in demselben Sinn baka vor. Khiire's Vermutung 
betreffend den Ursprung dieses k (PBB. u. itivi kunnie nur 
■befriedigen, wenn dasselbe gememschwen^miHcli w-.in:. Ist 
viclleicbt in baki ein Tereinzelter Nachklai)!; der unten (pag. 
54 fg.) behandelten Erscheinung zu erblicken? 

Hieher gehören endlich eme ftrengo von sog. Intensiv- 
bildungen ! schlikcla zu schlingen : tmkiJis zu dringen : sckive-nkcla 
zu schwingen: ntkebf zu neigen u. s. f. S. Tabler. t>erm. 
16. 1 %g.: Paul PBB. 7. 133 Aura. o. a. 

Solcher flille liessen sich noch manche an&ähleii. wo 
das lautgesetzlichc Verhältnis, welches wir in §§ 5 und 6 er- 
mittellen. gpstort zu sein scheint, sich aber unter Berück- 
siohiiE-im» lief p:t'j. 4u ic. iiesasten voHkoinnien herstellen l&sst. 
Ich liabü iiiii.'li daraui beschrankt, an einigen Beispielen den 
\V vg, den man bei der ünlersucbung zu gelieit hat, zu zeigen: 
die fiehandlimg aller übrigen Fftlle wird nun keine «[grossen 
Schwiei%keiten mehr darzubieten vermOg»). Es kennte sich 
allentalls nur noch tta%ea. ob man den Wechsel tou gennan. 
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Tenuis und Media (resp. Spirans) du?cligüngig auf idg. Wechsel 
von Media und Tenuis iturückfülircn oder ob man in einzelnen 
Fallen das von Ostholf fPBU. 8. 29^ und Kluce fPBR fl. ISS) 
beigebrachfe weitere Moment (Kürzung von Tennisgemlnala 
nach langer Silbe im urgcrmanisclien) in den Berdch der 
Betrachtung xieheti wolle. Absolut nölig ist das Letztere in 
keineici Fall, 

rolgendes will nur ein etymologisch er Versuch sein, wo- 
mit ich meine eigentliche Arbeit abschliesse: 

Sciiweiz. /ifo. ßh (Schweiz. Id. 1. 779). ahd. flla. fihila. 
Hgila: got. "feihala lässt auf eine Wurnel germ. flh. flg. idg. 
pik scbliessen (Kluge, elym. WB. 75 fg.). Liesse sich nicht 
scuwüiz. {uci [B. acnweiz. lu. i, Iis ig., wu ans wort tm 
IntensiT zu »fegen« gestellt wird) zu dieser Wurzel in Beziehung 
bringen ? 

Dem ahd. fihala (■um. niialo-f verhalt sidi ahd. iiihal 
.Beil', H-hwci;. leiJ, li-.il, hiivr. Ix-iiiul (Schiu. 1, 'im. Wir 
könneEi aiirli liier vhu- jjcnu- \Vnn.(:\ (iili, idg. bliik er- 

scbliessen. Dazu würde sicli Schweiz, bikclis, be'kclis, bikrhl 
.spitzige Hake' Etellen. 



Exkarx über iiila Utendes k nn Sl«ll(> von kch. 

WiulL'ler (KM, 00) lieiiicrkt. da;s in .wiiiw Miiiidarl. an 
Stelle des in andern Mundarli^n inlautend erscheinenfien kch 
durchgängig die Forüs k sich zeige; also Irinki, siiiks, wek» 
(statt «jrftcÄ», ahd. wecchen), tank^. hal/o (statt hakcia) 
u. B. w. Die Kerenzer Mundart sieht nicht allein mit dieser 
Eigenlüiülidikeit i wir firnli;ii sie sd lii^iiiüch der ganzen 
scliwcßeiisflien Dsigren/e . i llau^-. i lii ti-n im Nordwesten 
des sdiiveiwrdcutschen Spriidiiji.ljlut.j.-. rioweit ich sehe, 
unifasst sie folgende Gcbiele: BQiidien (teilweise; Davos 
up^Prättigau z. B. sind auszunehmen), Glorus, Amden, Gaster, 
Sargans, Werdenberg (überhaupt das obere St. Galier Rhein- 
lal), Tablat (die Stadt SL Gallen hat überwiegena Inlaut. 
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Affhcata). unleres Toggenbur^. oberes Thurgau: femer Basel- 
stadl, Birseck, das bemiBChe Laufcnlal und das sobthurtiische 
Niederarat. Sporadisch trilt sie auf im Wallis, Asrgau, dem 
Rhein entlang (Zemigen, Zurzacli). Genauere Angaben über 
die Ausdehnung des k-Gebieles im Thurgau verdanke ich 
freundlichen Mitteilungen der HH. Pfarrer Schalte^er in 
Clmsitnger In Hflttlingen und Fopp in Schflnhotzersweilen. 
Damach wurde sich die »ingeßhre Grenze zwischen dem k- 
und frdi-fjübioti; erslretkiüi von E)>elshufen über Burglen bis 

10 „ 1 j -ili t k =i tt Ul m ütlenberg 
(in Maistetten und Umgebung), ebenso in Bischorszell. »Die 
eigentliche Heimat liaf die Aussprache mit k auf dem Höhen- 
zuge voa Altersweilen bisHalsneil und besanders in fignoch, 
woi^u noch die Landgemeinden von Arbon kommen^ (Pfr- 
Lhnslinger). 

Winti^kT (KM. m sd\cml mir dicFcr Ers(;heinung zu 
grosse Witlitigkoil iieiKu lugen. Es )ii;ig wol suin. dass mit 
derselben auch eine Anzahl anderer unterscheidender Merkmale 
parallel geht und wir wollen noch zugeben, dass dies nicht 
blosser Zufall ist. Aber ebenso wenig als wir auf den oben 
pag. 11 u. pag. 17 bemerkten Umstand, dass in einigen Mund- 
arien alid. ch. got. k vor Vokalen als kli. vor Lonfonanlen 
als tonlose Lenis g gesprochen wird, fiinu Einteilung der 
scbweizerdeul sehen Dialekte werden gründen wülli^n. i'beiiao 
wenig werden wir auch dieses inlaut. k (=fcch) als ein Merk- 
mal betrachten, nach welchem sich eine strenge, wesentliches 
betreffende Scheidung der Mundarten durchführen Ifisst. Die- 
selbe Ursache, welche wir oben für erstere Erscbemung geltend 
gemacht haben, wird auch für die Letzlere gelten: das k ver- 
dankt sein Dasein romanischem (in Basel und den an- 
grenzenden k-behieten vielleicht deutschem) Einlluss. 

Dass die Rhatier einstmals nidil blos das heutige Rh&tien 
bewohnten, sondern ein viel «ri-usstres Gebiet inne hatten, ist 
bekannt. Roch im fnilicm Mittekiltor erstreckte sich die 
westliche Grenze des sog. Riessgaues von der Furila zam 
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Criepall, Tödi; von da nach dem Speer auf die Berge des 
Appenzell (vgl. Meyer, Gesch. des Schweis. BR. 1, 206*). 
So erklärt es sich denn, wenn wir die Spurea romaniBcher 
Aussprache so weit reichen sehen. 



Exkurs Itber Inlantendes tech. 

Es i.sl bereits ausführlich dardher gehandelt worden von 
Gerland (KZ. 21, 07—73) und im AnachluBs daran von L. 
Tobler (KZ. 23, 133-141, mit Torzüglicher Berüc^chtiguDg 
des SchweiKerdeutsehen); vgl. aueh Wiulelcr, Ol-, pag. 48%. 
Was ich hier anführen will, sind einige wcilerc FQlli' von in- 
kut. lech, welche die Tulsaolie erijärtcn sollen, äass Iseh 
öfters art Stelle von gutturalem Stamniauslaiit auftritt. 

Schweiz, le'ngsh ,deiigel]i', langal ,der Ort, worauf man 
beim Dengeln sclilägt'; uf eim ums te'ngsh ,auf Kinern heruni- 
klopfeii'. Shilder 1,208: lUikelen ,liäminerTi', Jeni. , liebkosen'. 
Ahd. tangol, langeläri .niallealor', teitgelwi ; aj/s. ilene(;aii, 
Lilln. (leijjrja ,s<:hlagcn' ; tyrol. lecken, lerki^ln ,"-lil;Liri>ii' (von 
llcrland a, a. O. angeführt). Zu der gL ii hm W uivrl d.iiig 
geliert nun ohne Zweifel simmental. ikniii-.h .■.VL'itlr, lem-ola 
jfestschtagen' und ohne Nasal das vorbrcilelL- lä!.si;h,> ,teli]agen'; 
thurg. tätsdüa wie täkdm (bei Sialder) , liebkosen'; eim liiisch 
ge* ,Einen durchprügeln' (Thurgaii). Aueb däiitsv/i, dausch 
(Baselland; Seiler 71) ,Mues', eig. .breit geschlagene Masse' 
wird beizuziehen sein; ebenso endlich das 'etymologisch 
dunkle« hd. Tat7.e; ^1. thurg. äm an taz» ge* ,Einem einen 
Schlag auf die Hände geben"). 

I) Mejer (a. ft. 0.) iti nicht in der Lage, zu entaclieiden, ob der 
benäKU Kniiti>ii c;lu.riM »uih luni Rjessgaii geiShlt worden sei. Viel- 
Idoht vomaK dct Um.slimd, diiäs Glatuo durchgilnRig k statt kch im 
Inlont zeigt, einen Aulialtapnnkt lui bejahcnilea EniscbuidUQg d«r Frage 

■) Hieher gAM vol ucb tjUscA» .stosBBn' ) Stdder, 1, 832 %.), 
diu sich ID mhd. Joe ,8chliig, Stou, aoliiiellB Benegimg' el«1len wir4 
(thur^. lalak L 8. v. ,lu%er Stcdeh', velclis Bedeatnng auch nhnn 
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— alid. toechü. nihd. tocke .Puppe der Kinder'; .wulzen- 
Stück Holz. Klotz': dazu lliuri;. lo'z3 ra. .walzon- 
liaes Stüde Holz'; solotimrn. tülsMi (vbL Schm. 1. 4R8 
;r docken): wol auch Id-lsrh m. .einlalliacr Medscli'. — 
toochon (Notker) .fliessend und flatlernd sich hin und 
beiVBgen* : iiilid. toeker.eii. tockzen ^ich hin und her be- 
in-; dazu thurg. lusch-a .langsam hin and her wackelnd 
ergehen'. I) Vgl. Schm. 1. 48S. 

ThUTs. brotsch} .viele Worte machen, inslündig Etivasver- 
en' zu bayr. bretsclieln (Schm. I, 374), zu brajjeln, brahlan 
I. pag, ia fg.) — piilsi:lw ,glosson, an Etwas schkg-en' zu 
. bockezen .wie ein Bock stossen' ; snt-\. lo box. — Thurg. 
kIi tm Coinpos. tnö'lsclichö'/'f .Person mit dirkr^m, gros?E;in 
fe' (eine Art jener im kla=^. S:in^,kril liaiiliKen, Fiaiiiivrihi 
.nnten Composita) zu ma'kdw (oben pag. 48 f;;.). Vgl. auch 
. mUischelem (Schm. 1, 1700). — blülsi-hs , quetschen, weich 
KM. 4!l, Stalder 1, 191) zu mbd. bliuc? — 
vhi (Baselland) ,Block' zu blo^elf'. blo'kvk. - pßuntach 
itrhche Weibsperson' (_Thurgau) neben dem gewühnlichercn 
ie. — ptsda neben ßa (Schweiz. Id. 1, 714) — ättch n^n 
Ots (Schweiz. Id. 1, 155, 160). 



Sehl nsabemerkungeu. 

Die vorliegende Arbelt soll ein kleiner Baustein sein zu 
dem hoITenUlch einst zu eirichtenden Gebäude einer historischen 
schweizerdeutschen C^mmatik. Sie ist weit entfernt davon 
Ihren Stoff XU erschöpfen; eine vollständige und allseiiige Be- 
Iracbtung der schweizerischen Gutturalen würde den Raum 



mhiLi nhd. Tücbe [fem. «g. aus altem m. p1nr.|); vj;l. Schm. 1, 489: 
dnitlr. BekwdebsD nnd ferner: dutieu {Üchm. 1, 558), dutsen (StiUder 
I, 183), dnbwn, dnti- (Grimm WB. 2, 1773), dauieo (Gruom WB. 2, 858). 

'} ti'uA'tUM .Erats' (Thurg.) neben lo'tebMIe, was andetwilHs 
,Puppe' bedeolet. Vgl. da.dillni ehnftl scbeiibitftkosende Anrede an 
ein kleines IQnd. 
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einer solchen Arbeit um vieles überschritten haben. Und doch 
sinii die Gutluralcii nur ein kleiner Teil des mundartlichen 
Lautbcstaniies. Man kann daraus ersplion, welth' grosses unbe- 
bautes Feld noch der Urbarmachung harrt. Die Labialen und die 
Dentalen wäreD für die Untersnchung ein eben so dankbarer 
Sloff und man würde dabei einen überraschenden Einblick 
in den lantgeaetdiGfaen Bau unserer Mundarten erhalten, indem 
sich, BO viel ich auB dem bereits von mir gesammelten Ma- 
terial ersehe, die Labialen und Dentalen den Gutturalen voll- 
ständig analog veriialten. 



Berichtignngeu. 

r«:j. Tj. 7— S T. u. mS gtlotH mrdai: Vgl. Kluge PBß. 9, 

IH1 tg. DU' dort angefduieo FSIIe veidw fteiliiA als Belege lu Oit- 
liiiH» »i>!;.Krwi;ic]iiiiigathcariG(Ziiii)ner,MoiuiiialBi]iiBi:s[kinid^png.28Srg.i 
Ü'lhott'. Mi;. 4, 325 fge-i ien. PBB. 6, 263 %g.) in Betraeht gelogen, 
a o. pw. 48. 

Fug, ii, ZeHr S rm o. Itt tloU i» sreltta amiik: smah m Inen. 
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